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och einmal: Politische Theologie

Meıne Kritik der „polıtischen Theologie“ (sıehe Stimmen der eıt 183 11969| VE
91) hat eın ebhaftes Echo ausgelöst. Die Diskussion u  ber die Thesen VO  - Metz
1St in der kırchlichen un nıchtkirchlichen Oftentlichkeit 1n breitem Maß 1n Gang g-
kommen 1. Als se1l ein ann gebrochen, melden sıch neben den akklamierenden ? -
nehmend auch die kritischen un unterscheidenden Stimmen 3 Wort;: un be1 den
Vertechtern der polıtıschen Theologie selbst hat der anfängliche Enthusiasmus einer
kühleren Haltung un einem Bemühen sachliche Klärung Platz gemacht *. ıne
Überprüfung der Positionen 1St 1m Gang, be] der Theologen „zwiıschen den Fronten“
1n der Diskussion Einfluß yewınnen: haben sıch Rahner un Lehmann auf

Eıne Zusammenfassung bietet der VO: Peukert hrsg. Sammelband: Diskussion ZU[r „poli-
tischen Theologie“ (ım tolgenden Zit.® DpTh) IMITt Beiträgen VO' Böckle, Ermecke, Geffre,

Herzog, Lehmann, Maıer, Metz, Oelmüller, Pannenberg, Peukert, Rahner,
Rendtorft, Schlette, Schürmann Seeber (München, Maınz OTrt auch bıblio-

graphische Hınweıise. Vgl terner: Essener Gespräche Z.U) Thema Staat un: Kirche, hrsg. VO': Kraut-
scheidt Marre, I miıt Reteraten un Diskussionsbeiträgen VO' | SN Böckenförde, Feıil,

Hollerbach, Lehmann, H Maıer, Mikat, Scherer (erscheint üunster Eınen
Einblick 1n die internationale Diskussion geben die Beıträge VO C Gefire U, Herzog, pTIh 96 fi 9
121

So u, Schillebeeckx, Gott die Zukunft des Menschen (Maınz 147 E E Schlette,
Religion 1St Privatsache. Eın Beıtrag ZUTrC „politischen Theologie“, 1n:! Orijentierung 33 (1969), U7 (jetzt
auch DpTh A und speziell meıne Kritik Metz Höflich, arl Marx für die
Kırche Eıne Antwort auf Hans Maıers Polemik die politische Theologie, 1n ! Frankturter efte
24 (1969) 177 ff.; ders., Heilsverkündigung als politische Gewissensbildung, eb 24 (1969), 843

In Jüngster Zeıt VOr allem Böhm, Klerikalismus VO lınks Fragen eines Laıjen Zur „kritischen“
und ‚politischen‘ Theologie, 1n ! Rheinischer Merkur VO' Maı 1969; Dreıer, Christlich Verant-
TE Politik Uun: „Politische Theologie“. Eıne theologisch-politologische Grundsatzüberlegung, 1n !
Jahrbuch tür christliche Sozialwissenschaft 10 (1969) 235 f Krenn, „Theologie der Welr“ un!
„Polıitische Theologie“, 1n ! Münchener Theologische Zeıitschrift 20 (1969) 60 fl 9 FW Böckenförde,
Politisches Mandat der Kiırche? 1n : Stimmen der Zeıt 1854 (1969) 361 H 9 Spaemann, Theologie,
Prophetie, Polıitik Zur Kritik der politischen Theologie, 1n : Wort un Wahrheit 24 969) 4823 Zur
problemgeschichtlichen Einordnung der polıtischen Theologie vgl Lehmann, Die politische Theologie:
theologische Legıtimation und gegenwärtige Aporie, in:! Essener Gespräche (sıehe Anm I gekürzt
DpTIh 185 den durch s1e aufgeworfenen Fragen des theologischen Studiums un: der Priesterbil-
dung Forster, Die Kirche un: die oderne Gesellschaft, 1n : die sendung 5/1969,

Dıies gilt VOrLr allem für die seıtherigen Außerungen VO: Metz selbst: vgl seinen Art. „Poli-
tische Theologie“ 1n ? Sacramentum mund:ı I88| (Freiburg 1280 ff. ; terner: „Politische Theologie“
1n der Dıskussion, 1n ? Stimmen der Zeit 154 (1969), 289 (erweıtert pTIh 267 Nur der Vortrag
„Retform un: Gegenreformation heute“ (Maiınz, München zeigt auch 1n der Verwendung des
historisch obsoleten Begriffs der „Gegenreformation“ eine ZeW1SSE Trotzhaltung.
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katholischer, Pannenberg un Rendtorft aut evangelischer Seité den e-

henden Fragen 1in eıiner Weise geäußert, dıe das Gespräch differenziert und weiıter-
tührt Freilich macht der teilweiıse ın Gang efindliche Rückzug 1NSs Schneckenhaus
theologischer Hermeneutik gerade für den VO  3 den Problemen betroffenen „Laijen“
dıe Erwıderung nıcht leicht cah sıch noch VOor einem Jahr 1in der Rolle des Sıgnal
gebenden Grenzpostens gegenüber einer ungestüum 1Ns Welrliche austallenden Theo-
logen-Freischar, könnte ıhm Jetzt, den Theologen 1Ns Innere ıhrer diftizilen
Gedankengebäude folgt, ıintra uUuTro selbst eın Halt zugerufen werden weshalb
gleich Anfang den neuerdings tür kirchliche Retormen empfohlenen „Zweıten
M t“6 für sıch in Anspruch nımmt.

Während sich das innertheologische Gespräch die politische Theologie differen-
Zzilert un versachlicht hat, geht die Popularısierung ihrer Formeln 1ın der breiteren
Oftentlichkeit 1ın gesteigertem Umfang weıter. ach dem Gesetz des sinkenden Kultur-
ZULS werden dıe Stereotypen der politischen Theologıe Just in dem Augenblick 1

publızistischen un verlegerischen Betrieb wirksam, 1in dem Ss1e sıch 1n der theologischen
Diskussion schon wıeder autzulösen beginnen. So überschwemmt ine Inflation polıtı-
scher oder revolutionärer Theologıe den Bücher- und Zeitschriftenmarkt: kein christlich
firmierender Verlag, der nıcht iın der Rechten den „Ministrantendienst 1970* un: das
Handbuch C HhrISt im Alltag“ mMIi1t der Linken dıe Rede des „politischen Jesus” un:
die „Revolutıion 1n der Kirche“ dıe Leute EG Funk un Fernsehen haben
sıch gleichtalls des oftensichtlich dankbaren Themas aNgSCNOMIMMEN, In den Pfarreien,
den Hochschulgemeinden, den Jugendverbänden, den Priester- un Predigerseminaren
War das Jahr 1969 VO nıcht endenden Debatten über politische oder revolutionäre
Theologie ertüllt. Und nıcht Zzuletzt 1St dıese Theologie Hauptpunkt auf der Tages-
ordnung der 1U auch in der Bundesrepublik sıch bıldenden „underground churches“,
wobei freilıch vorderhand nıcht theologische Argumente, sondern ausschließlich

kirchenkritische APraxıs® geht nıcht Dar das Ausraumen VO Kirche
überhaupt

Rahner, Die gesellschaftskritische Funktion der Kirche (unveröff. Ms.); ders., Dıie rage nach
der Zukunft. Zur theologischen Basıs christlicher Gesellschaftskritik, DpTh 247 ft. : Lehmann a.a.0

(sıehe Anm 335 Pannenberg, Geschichtstatsachen und christliche Ethik Zur Relevanz geschichtlich-
politischer Sachfragen für dıe christliche Ethik, DpTh 231 {f: Rendtorffi, Reformation der Revo-

lution? ber die polıtısche Dimension reformatorischer Theologie, 1: Rendtorft-Steck, Protestantısmus
und Revolution (München (bes 15 ders., Politi‘sche Ethik der „politische Theologıie”?
DpTh JC

Metz, Retorm un Gegenreformation, 24
Als Information und Materialsammlung vgl ange U, Kritische Kirche. FEıne oku-

mentatıon (Gelnhausen, Berlin Hıer reicht das Spektrum VO' den eher gemäfßigten bayerı1-
schen evangelischen Gruppen bıs ZU radıkalen Standpunkt der „Celler Konterenzen“. Gemenmsam ISt
allenthalben dıe Dürre der theologischen Argumentatıon. Selbst F-W Marquardt, persönlich eın Freund
der „kritischen Kırche“, mu{ß zugeben, da{ß sıch „hier eıne cwegung einfacher Einsichten und Wahr-
heiten“, eine „Vorlıebe für eın unkompliziertes ‚praktisches Chrıistentum““ dokumentiert a.0 187,
192) „Erinnert [a  - sich, MI1t welcher Anstrengung des theologischen Begriffs einst die Kirchenkritik
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Noch einmal: Politische Theologie
Zwischen der Szylla theologischer Esoterik un der Charybdis ultrakonkreter Aktio-

NCN hat der Chronist der „polıtischen Theologie“ nıcht leicht Wıiıe eınen Zusam-
menhang erfassen un darstellen, der sich jeden Augenblick verändert un: dessen Rän-
der Theologie hier, politische Aktıion dort bereıits streitbar auseinanderklaffen?
Während sıch dıe Väter der Bewegung in subtileren Unterscheidungen bewegen
und Zauberlehrlingen ahnlich das Feld der Praxıs ımmer wıeder mi1t Geistesge-
schichte un Hermeneutik vertauschen, kehren sıch die Adepten der kırchlichen actıon
directe bereıits enttäuscht VO  $ ihren Lehrern ab Der auf Politik ausgestellte theolo-
gische Schein VEIMAS oftensichtlich die VO  $ ıhnen gewünschte radıkale Kirchenretorm
nıcht decken. SO werden denn schärtere Miıttel empfohlen. Sollte INa  - nıcht, fragt

Höflıch, das „philosophische Gedankengut“ VO  } arl Marx nıcht Nu  — als Diskus-
sionsmateriıe tür den Dialog VO  ; Christen un: Marxısten gebrauchen, sondern als
„Medizın für ine Verjüngungstherapie der Kıiırche“: dürfte ina  - davon nıcht „eıne
Regeneration VO  « Lehre un gesellschaftliıchen Funktionen der Kırche“ erhoften 8?
arl Marx als Aristoteles der Theologie! ber wırd die Kirche freiwillig
diesem Verjüngungstrank greifen? Der „Kritische Katholizismus“ 15Tt da skeptisch:
„Dıie 1r stirbt nıcht VO selbst Aaus. Deshalb mu{ß auch hier ıne wirksame Oppo-
S1it10N organısıert werden.“ Solche Opposıtion sieht in der Regieanweıisung des mMmuntfier

1n Gang gekommenen kırchlichen Rüpelspiels aAus: „ Versagen Sıe nichtgewählten
Studentenpfarrern die Gefolgschaft. Demonstrieren Sıe VOT Generalvikarıiaten un:
Kırchen Stören Sıe Predigten, in denen Ptarrer Fıtnam Vietnam I} oder
sonstigen Altweiberkohl reden. Blockieren Sıe dıe Kommunionausteilung, wenn

Liturgie Magıe zelebriert un diıe Sakramentenspendung ZuU Herrschaftsmittel wıird“
Werner Post) 10. Ob dıe theologischen Vertfechter einer polıtischen Theologie über
diese Art VO Gefolgschaft glücklich siınd? Jedenfalls jefern hre eigenen Thesen I e1-
nen wıiırksamen Schutz eine polıtische Umfunktionierung der Kirchen. Daher

der Barmer Theologischen Erklärung un VOT zehn Jahren noch dıe der Kirchlichen Brudersd'mfi:é
erarbeıtet worden sınd, ann MNag eiınem solche ıntfache Berufung aut den ‚Geıst und Sınn Christı“‘
vielleicht nachlässıg, vielleicht allzu schlicht vorkommen“ Freilich führt Marquardt diese Ver-
selbständigung der Praxıs, Ühnlich wı1e schon Metz, auf die heutige Fragliıchkeıit metaphysischer heo-
logie zurück un kommt VO' da der höchst problematischen These, dıe Kırche habe „kein anderes
Wesen als ihr pragmatiısches, iıhr TIun 1St ıhr Wesen, und darum ann nd MUu: INan ohl auch beı der
Frage ıhrer FEfiektivität anfangen Wr zunächst NUTr A  ıhre Diensttauglichkeit (!) verstehen
möchten“ Die sımple Konsequenz dieser Betrachtungsweıse ISt, daß theologische Veröffentlichun-
SCH heute meist 1LLUT noch ann gewürdigt werden, wenn S1e „brisant“, „aktıvierend“, „gesellschafts-
kritisch“ un: „revolutionär“ auftreten, also ZuUr Vermehrung des „Aktionspotentıials“ beitragen. 50
wırd Cardonnels „Gott 1n Zukunft“ VO'  >; ührenden Theologen angepriıesen als „explosıv wıe eıne
Handvol]l Dynamıt“ Gollwitzer), als Freisetzung „elementare(r) Kräfte 2US dem Evangelıum“

Sartory) uUSW- Der „lebensphilosophische“ Dynamısmus dieser Formeln hart seıne heute leider
VE  en Vorbilder.

S  S Höftlıch a.a.0 (sıehe Anm. 785
Kritischer Katholizısmus Nr. 3 ZIt. nach Burgbrief 2/68, Rothentels 1968, 39

Post, Wıe weit 1St eine Demokratisierung der Kirche möglıch? in: Demokratisierung der Kırche.
Berichte Un! Reterate VO' Hochschulringtag des Bundes Neudeutschland 1969, 19)
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mu{(ß bei einer Bestandsauftfnahme neben dem Inhalt politischer Theologie auch
der -Hot“ ihrer Anwendungen, dıe Fkorm ihres oft iragwürdıgen Gebrauchs 1m Blick
gehalten werden: eıner Theologie, die sıch aut Schritt und TIrıtt auf das Prinzıp der

Gesellschaftsrelevanz beruft, sollte iINan den Rückzug 1NSs hermeneutische Schlupfloch
der „Denkmodelle“ und „Interpretationen” nıcht leicht machen!

Dıie folgenden Ausführungen versuchen, in orm einer vorläufigen Bilanz den Stand
der Frage festzuhalten, w1e sıch 1mM Lauf des Jahres 1969 entwickelt hat 1 Ich stelle
7zunächst dıe heutige Posıtion der politischen Theologie and der AÄußerungen VO  >;

Metz noch einmal ın jenen Punkten dar, in denen siıch Änderungen oder K1ä-
rungen ergeben haben (I Eın Z7weıter Abschnitt versucht dıe offengebliebenen Fragen,
auf die iıch bisher keine oder 1Ur unzureichende Antworten erhalten habe, noch e1n-
mal fixieren un: Z.UuU präzısıeren (II) Eın weiıterer Abschnitt Wagt sıch auf das fast
uterlos yewordene, theologischer Kontrolle weithin entglittene Feld „praktischer“ poli-
tischer Theologie also der institutionellen Umsetzung der theologischen Maxımen 1n
Kıiırchenkritik und politische Aktionen

Klärungen: Motive und Funktionen „politischer Theologie“

Dankbar se1 anerkannt, dafß dıe Diskussion in mehrere bisher undeutliche un
ambivalente Außerungen der politischen Theologie eın wen1g mehr Licht gebracht hat
Dıies gıilt 1mM Hınblick autf die theologiegeschichtliche Motivierung (Identität un:
Difterenz 7AGNR Säkularisierungsthese), bezüglich der historischen Implikationen un
Belastungen des Begrifts, hinsichtlich der Diıfterenz VO  . politischer Theologie un
„Theologie der Revolution“, 1in bezug auf die christologische un ekklesiologische
Dimension der polıtischen Theologie.

Wer den theologischen Ausgangspunkt VO  3 Metz kannte (ohne seine radı-
kale Anthropozentrik un se1ine Auffassung der neuzeitlichen Säkularisierung 1m e1n-
zelnen teilen), der mu{fßte VO  3 dem Entwurt seiner politischen Theologie zunächst
überrascht werden. ahm ine „politische Theologie“, auch WenNnnNn sS1e ausdrücklich nıcht
als regionale „Theologie der Politik“ konzipiert Wartr 1 nıcht VO  . der legitimen Eıgen-
ständigkeit der „weltlichen Welrt“ den wesentlichen Teıl, nämlıch das Politisch-Gesell-
schaftlıche, wıeder zurück? Machten siıch hier nıcht ganz Ühnlich Ww1e€e 1m „Christolog1-
schen Humanısmus“ arl Barths Tendenzen eıner „integralistischen“ Funktionalıi-
sierung un Instrumentalisierung des Politischen be] gleichzeitiger Ablehnung der

11 Das Manuskrıipt wurde Januar 1970 abgeschlossen.
19 So jetzt dıe Klarstellung VO: Metz selbst: pIh 279 Vgl schon Metz, Kirche un: Welt 1

Lichte einer „politischen Theologie“, 1n * Metz, Zur Theologie der Welt (Maınz, München 1968; 1mM
folgenden zÖ% 106 „Mıt der ede VO:  3 der politisch-kritischen Theologie soll ıcht ELWa eiıne
zusätzliche CUu«E theologische Disziplın gefordert werden. Diese Theologie soll vielmehr 1n erster Linıie
einen Grundzug 1mM theologischen Bewußtsein überhaupt aufdecken.“
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Noch einmal: Politische Theologie

Eigengesetzlichkeit VO  ; Staat und Gesellschaft 13 geltend? In der Tat scheint mir die
pannung 7zwiıischen einer explizierten Säkularisierungsthese und der Position polıti-
scher, gesellschaftsverändernder Theologie auch nach Metz’ Jüngsten Außerungen

diesem Punkt nicht aufgehoben se1in. ber s1e 1St jetzt zumındest entwicklungs-
geschichtlich un biographisch verständlicher geworden. In der Wandlung des Metz-
schen theologischen Weltverständnisses VO' reinen Freigegebensein der Welt (dem die
Innerlichkeit des Glaubens unvermittelt gegenüberstand) ZALT: stärkeren Betonung der
Welt als Aufgabe des Christen, als Bewährungsteld eines 7zukunftsorientierten ]lau-
bens ın dieser Wandlung wiırd, W 1e mMI1r scheint, die Säkularisierungsthese nıcht
einfach „erganzt un korrigiert“ 1 sondern relatıviert, Ja — un neugedacht. Aus
abstrakt freigegebener Welt wırd konkret an  EC; ZUr Gestaltung aufgegebene
Welt 17 Das we1lst aber daraut hin, daß dıe Säkularisierungsthese VO  a Anfang
kurz gedacht WAar, 1NnsoOWweılt s1e „Freigabe“ 1Ur negatıv als Exemtion VO  o theologischen
Hegemonieansprüchen, nıcht aber DOSIt1V als Erkenntnis der dieser Welt eingestifteten
Rationalitätsstrukturen verstand. Deutet INan den Säkularıisierungsvorgang S' W 1e€e iıh
Metz Antfang der sechziger Jahre verstand, nämlich 1mM Licht eiıner emanzipatorisch
begriffenen Freiheıit 18, dann bedart es 1in der 'Tat des deus machina einer als

15 Vgl Barth, Christengemeinde und Bürgergemeinde (München ff 272 F mit der These,
die Bürgergemeıinde habe „keine VO) eıch Jesu Christi abstrahierte, eigengesetzlich begründete und
sıch auswirkende Existenz, ondern S1e 1St außerhalb der Kirche, aber ıcht außerhalb des Herrschafts-
kreises Jesu Christi eın Exponent dieses seines Reiches“, Bedenklich VOTLT allem die demokratietheore-
tischen Folgerungen AA 37 0R auf dem Hıntergrun eines rousseauschen Staatsbegriffs die Par-
telen als „vielleicht VO: jeher krankhafte, auft jeden Fall Ur sekundäre Erscheinungen“ abgelehnt werden
und die rage gestellt wird: ST dıe Christengemeinde ohl beraten, wenn S1e ZUT Erfüllung ihrer
Mıtverantwortung 1n der Bürgergemeinde diese Gebilde eın weıteres vermehrt? ıbt CS 1n christ-
liıcher Sıcht eiıne andere ‚Parteı‘ 1mM Staate als eben die qQristliche Gemeinde selber mit ihrem aller-
dings besonderen ınn un! Auftrag dem anzen gegenüber? Und könnte 1n cQhristlicher Sıcht als poli-
tische Entsprechung der Kırche 1mM Staat (wenn diese die orm eıiner Parte1ı haben ollte) anderes
erlaubt un möglich se1ın als INnan erschrecke iıcht sechr! eine einz1ge, alle anderen ausschließende
Staatspartel, deren Programm mit der umtassend verstandenen Aufgabe des Staates (unter Ausschluß
aller Sonderideen un: Sonderinteressen) ıdentisch seın müßte?“ Zur enes1s dieser Barthschen Posıition
vgl seine Schrift Rechtfertigung un echt (Basel ZU weıteren Ausbau: Barth, Politische
Entscheidung in der Einheit des Glaubens (München a Gollwitzer, Dıe christliche Gemeinde
1n der politischen Welt (Tübingen Hıer 1sSt theologisch der Weg VO' alteren politischen Katholi:-
Z1SMUuSs un Protestantısmus /Arde „politischen Gemeinde“ und politischen Theologie) schon vOrwecg-
4  IMN  nN.

14 DpTh 268 mi1it Anm 10, betont wird, dafß die Ceu«ec politische Theologie ıcht hinter die
Unterscheidung VO politischer un: relıg1öser Ordnung zurückfalle, ondern S1€e gerade T7A

Diese Entwicklung ist eingehend analysiert bei Lehmann, Dıiıe politische Theologie (Ms.), fl D
bes. K (künftig: Essener Gespräche; sıehe Anm

16 So Metz: pIh Z Anm. 10
17 Deutliche Parallelen zeıgt dıe evangelische Nachkriegstheologie. Auch Ort hat dıe Revolte

eine einlinıg und abstrakt gewordene 7wei-Reiche-Lehre Formen 9 das Politische e1n-
beziehenden Theologie geführt, zunächst 1ın der Hervorhebung der Königsherrschaft Christı be1 Barth
nd seiner Schule, spater 1m systematischen Ausbau der eschatologıischen Struktur der Jesusbotschaft bei

Pannenberg Uun!: Moltmann.
Dazu weıter 156
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anthropologische ‘ Freiheitsgeschichte interpretierten zielgerichteten Eschatologie,
Jjenseits der atomıisıerten Einzelwillen und ihrer politischen oder relig1ösen „Innerlich-
keit“ überhaupt wıeder w1e Bürgergemeinde oder Kirche entstehen lassen 1'
Auft das Problem 1St spater noch zurückzukommen.

och allgemeıiner wırd der situatiıonsgebundene Charakter der „politischen Theo-
logie“ dort spürbar, S1e sıch ZzU Wiıderpart eiıner „privatistisch“ gewordenen,
Leitfaden existentialtheologischer Begrifte Orlıentierten Verkündigung aufwirft. Das
relative freilich 1Ur relative Recht einer solchen Position 1St Metz W -

nıger bestreiten, als die Möglıchkeıit einer legıtimen Individualisierung der christ-
lichen Heilsbortschaft gesehen hat A och h  1er andelt sıch, W1e Böcken-
förde MIit Recht betont hat, nıcht ein biblisch-hermeneutisches, sondern ein
theologie- un geistesgeschichtliches Problem 21« 1St doch die Abwandlung der theolo-
gischen Auslegungskategorien 1Ns Subjektive un Priıvate iıne spezifische Besonderheit
der jüngeren deutschen Theologie spezıell der Bultmann-Schule un der ıhr fol-
genden europäischen Richtungen SCWESCH. Wiıe anders die Dinge schon 1im Kontext
der amerıkanıs  en Kirchenverhältnisse aussehen, macht die Bemerkung Herzogs
Metz’ Entwurt einer politischen Theologie eutliıch: dıe amerikanische Theologie ten-

diere 1n Rıchtung des Politischen, nıcht weil der Amerikaner entprivatısıert werden
müusse, sondern weiıl schon sehr polıtisiert sel; se1 „Nıcht mehr se1n eıgener
Herr“ 2

Der historischen Belastung des Begrifts „politische Theologie“,. VO  >} der 1n frü-
heren AÄußerungen NUur Rand die Rede Wr Z sınd sıch die Verftfechter der politi-
schen Theologie inzwiıschen cehr 1e] deutlicher bewußt geworden. So hat Metz
in seinen jJüngsten Veröffentlichungen auf die ältere Tradition polıtischer Theologie
VO  - Varro bis Bonald hingewiesen Z un se1n Schüler Feil hat 1n einem kenntni1is-
reichen Autfsatz die Tradıtionsgeschichte des Begrifts 1m einzelnen klären un
interpretieren versucht 25. Aus mehreren Außerungen dart Nan schließen, daß sıch
insbesondere Metz der Implikationen un Fußangeln dieser Formel nıcht bewußt

19 Auch 1er liegen die Parallelen Zur Entwicklung 1m evangelischen Bereich ften ZUTLAage., Da die
retormatorische Erbsündenlehre 1M Gegensatz Zur katholischen die Annahme eines nach dem Sünden-
tal] verbliebenen posıtıven (naturrechtlich ausformbaren) Ordnungsrestes 1m OSN10S ıcht zuläßt, ann
Polıtik 1er ıcht als Entwicklung Un! Entbindung eines potentiellen Natur-Rechts, sondern höchstens
als Eindiämmung des bestehenden Natur-Unrechts Thielicke) verstanden werden. Strukturell erhält
„evangelische Politik“ dadurch immer den Charakter eınes korrigierenden Eingriffs VO' außen.

Sıehe 102, 107 Freilich werden in den ersten Entwürfen Metz’? ZUur polıtischen Theologie die
Begriffe des Intımen, Prıvaten, Personalen, der Subjektivität ET  z} eichlich unscharf gehandhabt.

1 E.-W. Böckenförde, Politisches Mandat (siehe Anm. 3 9 365 mit Anm
Herzog, „Politische Theologie“ Uun! die christliche Hoffnung, DpTh 121

99, 105 mit Anm
Vgl die Bemerkungen In seinem Art. „Politische Theologie“ 1n ! Sacramentum mundı I1L, 1232 ft.;

ferner DpTh 268 mit Anm 0 29
Feil, Von der „politischen Theologie“ /ALcR „ Theologie der Revolution“? 1n * Diek en ZUr:

„Theologie der Revolution“, eingel. un: hrsg. Von Feil und Werch München, Maınz 1969; 1m
folgenden Z1 DThR), 110 U, bes. 113
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Wal, als S1e sCiNEM Versuch zeitgerechten Hermeneutik der Heilsbotschaft —_

grunde legte Auft die Abgrenzung VO  Z der älteren politischen Theologie wırd daher
den Veröftentlichungen zunehmend Wert gelegt Wenn dann reilich der

Begrift faute de mM1eux? 27 doch beibehalten, zugleich aber VO  3 SC1INECN äalteren Be-
deutungen abgehoben un MT Inhalt gefüllt wird kann ıch angesichts der
nıcht wegzuleugnenden Traditionsbelastung hierın 1Ur 1800 subjektiv dezisionistische
Entscheidung sehen S1e wırd problematischer, als der Begriff des Politischen

der politischen Theologie W1e VOT allem der Diskussionsband den dıspara-
testen Eiındeutungen oftensteht Es W AaTe daher, INa  z nach Formel für die
transpersonale, kosmische Diımension der Heilsbotschaft sucht ohl geENAUCF un
S1IT verbo theologischer, schlicht VON „eschatologischer Theologie sprechen;
denn eben der Versuch systematıscher Entfaltung der eschatologischen Dımension 1ST CS
der die polıtische Theologie VO anderen Theologien unterscheidet

Erwagungen dieser Art siınd keine begriffsgeschichtliche Spielereı, un iıch kann das
Argument nıcht gelten lassen, daß die Kritiker der polıtischen Theologie ” gebannt
auf den k]assischen Inhalrt des Begrifts blickten Gewiß reicht der begrifts- un
ıdeengeschichtliche Sachverhalrt ZUTF Klärung des Problems nıcht Aaus Ich habe daher
auch versucht die Sache, nıcht das Wort diskutieren ber die immerhin
mehr als 1500jährige Geschichte der diesem Stichwort NntiernomMMmMmMeENeEeN Ver-
schmelzungen VO Kırche und polıtischer Welt stellt doch 1Ne eindrückliche Warnung
dar VOT dem Versuch Begrifte solcher Art für 1E zumiıindest der Intention nach
Zanz andere Sache verwenden Die Schwierigkeit wiırd auch nıcht adurch aus-

SCTAUMT, daß die altere politische Theologie, W1e Metz NU; auf Identifizierung MI1

bestehenden Ordnungen A4uSg1Ng, während die moderne politische Theologie eben die
Veränderung der Ordnung selbst thematisiere Denn WIeEe Feil un Forster
dargetan haben, W eisen dıe modernen Revolutionstheologien die gyleiche logische Struk-
Lur auf WI1e dıe alte polıtische Theologie 31:; der Ordnung wıird einfach dıe Ver-
änderung, „God’” AaACLION history theologisıert 3? bleibe also bej INEC11EIN Ap-
pell den mifßverständlichen Begriff der politischen Theologie Aaus dem Verkehr

So gibt Metz neuerdings A dafß die Hypothek die der historische Begriff bedeutet, ter-

schätzt habe pTh 268
Gesellschaftskritische Theologie 1ST der 'Tat W a4s Metz betont CN£E, doch ıcht

öffentliche oder, noch konsequenter, eschatologische Theologie? (Es sC1 dieser Stelle darauf hinge-
WICSCH, daß die „konsequente Eschatologie Schweitzers und seiner Schule sich vieler Hinsicht
IN1IT der politischen Theologie VO'  ; Metz berührt.)

Metz, DpTIh 269
20 50 Lehmann, UG (Ms.)

pTh 269
31 Feil 2.a2.0 129 f., sıeht der gegenwartıgen Theologie der Revolution C11NC „dynamische

Variante der statısch-konservatıven politischen Theologie; S1C erscheint als polıtische Theologie MI

umgekehrtem Vorzeichen“ } aÜhnlich Forster, a.l) 11
Auf das Argument, das Politische selbst sCc1i heute verändert und M1 ıhm „politische Theologie“

1IST. Weıter einzugehen.
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7ziehen dies auch mMi1t dem Argument, daß theologische Begründungen für ine ratiıo-
nale Politik nıcht nötig sınd 3 ıne irrationale Politik jedoch gefährlich aufladen un
dämonisıeren können, iındem S1e jeden Konflikt 1in dıe Sphäre „Jletzter Entscheidungen“
ziehen, selbst die Tagespolitik z Kreuzzug wird.

An diesem Punkt stellt sıch dıe Frage, ob un: W1e sıch dıe politische Theologie VO  3

der Theologie der Revolution unterscheidet. Sınd beides verschiedene Namen tür ıNne Sa-
che? der zibt Diffterenzen 7zwischen ıhnen? In Metz’ ursprünglichen Entwürten sınd
beide Theologien noch nıcht scharf geschiedend wenngleich Theologie der Revolution 1im
Schema der politischen Theologie LLUT als Unterfall auftaucht un nıcht eıgens thema-
isıert WIrFr:  d Be1i anderen Autoren, dıe den Begriff der polıtischen Theologie u  e  ber-
OININEN haben, VOT allem be1 Moltmann, fließen die Begrifte stärker ineinan-
der 3 Die 1969 geführte Diskussion hat hıer 7zumındest 1n bezug auf Metz iıne Reihe
bemerkenswerter Klärungen vebracht. S50 hat Feil in seinem schon erwähnten Auf-
Satz die Theologie se1nes Lehrers nıcht NUuUr VO  } der klassischen politischen Theologie
abgehoben, sondern MI1t gleicher Schärte auch VO  - der Theologie der Revolution ab-

„Dıie Kombination VO  $ politischer Theologie als kritisch-dialektischer
Theologie un Theologie der Revolution 1 CHNSCICN Sınne“, emerkt C „schliefßt
sıch nämlich A11$. Ebenso hat Seeber davor ZEWANT, polıtische Theologie mMi1t
Theologie der Revolution gleichzusetzen; spezıiell Metz emerkt C da{fß dieser
1m Unterschied Cox, aber auch Moltmann keine Aussagen über die
innerwelrtliche Verwirklichung eschatologischer Verheifßungsinhalte mache 52 Ahnlich
außern sıch die Herausgeber des Sammelbands „Diskussion ZUE ‚Theologie der Revo-
lution‘“: “ Das Anlıegen einer solchen Theologie (SC. der Revolution) in  - in
Deutschland am ehesten be] der VO Metz gesellschaftsbezogenen und
gesellschaftskritischen ‚politischen Theologie“. Doch bestehen hier starke Vorbehalte

ine Ausweıtung oder gar Theologisierung des Revolutionsbegrifis un: also
die Neigung, die Revolutionsproblematik in die ‚Kasuistik‘ der politischen Theologie

verweısen.“ 38 Da{iß dies auch dıe Meınung VO  - Metz celbst 1St, geht AUusSs einer Be-
merkung 1n seiner jüngsten Außerung ZUT politischen Theologie hervor, die schon
Aaus früheren Veröftentlichungen bekannte These wiederholt wird, daß das (GGanze
der Geschichte nıcht ZUrFr unmıttelbaren Handlungsmaxıme werden könne, da kein
polıtisches Subjekt dieser Gesamtgeschichte gebe 5}

In diesem ınn auch 5Spaemann, 2.a2.0. (sıche Anm 491
34 Sıehe VOT allem 1D £‚ zumindest kasuistisch kirchliche Gesellschaftskritik auch die Oorm

der Revolution annehmen ann (dazu jetzt kritisch Böckenförde, a4.a2.0 371 miıt Anm 17)
85 Vgl AaUuUsSs jJungster Zeıt: Dıie Revolution der Freiheit, 11 ! Evangelısche Theologie Z (1967) 595

(Nachdruck eine miıt breitem Pinsel entworftfene Skizze christlicher Freiheitsgeschichte; ferner:
Dıie Zukunft als Paradigma der Transzendenz, 1n ! Internationale Dialog-Zeitschrift (1969)

36 ‘R Al mMiıt Anm yn speziell autf Metz 111 verwıesen WIrd.
37 Seeber, Was 11 die „politische Theologie“? DpTh 26 355

"ThR
3 DpTh 280 Von hiıerher rührt ohl auch Metz’ Vorbehalt gegenüber der Moltmannschen

Fıgur der „Zukunft als Paradıgma der Transzendenz“ vgl a4.a.0 Anm.
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Die Absıcht, politische Theologie nicht im Nebel einer dubiosen Revolutionstheologie
verschwinden lassen, die 1Ur ine NEUEC orm chiliastischer Geschichtsdeutung
ware 4: 1St also eutlıch. Freilich: gelingt Metz tatsächlıch, die Difterenz durch-
7zuhalten? Hıer stellen sıch Zweitel e1n. Denn unmittelbar nachdem die Politisierung
des Ganzen der Geschichte MI1t überzeugenden Gründen abgelehnt und damıt das Pro-
blem der Revolution Aaus dem Horizont der Eschatologie enttfernt hat,
dem ethischen Aspekt der Liebe erörtern, unternımmt gleichwohl den Versuch,
das Verhältnis VO  3 polıtischer Theologie un politischer Ethik gENAUCK bestimmen.
Dabe:i gelangt der Formel, politische Theologie se1 „dıe spezifische christliche
Hermeneutik einer politischen Ethik als Veränderungsethik“ 4 SO weIit Zzut Doch
ırd diese Ethik die doch als CHCICIL, quası „kontingenter“ Rahmen tür ine kasu-
istische Erörterung der Revolutionsproblematik konzıpiert W ar sogleich Wiede;
„dialektisch“ dıe Dogmatik (und damıt auch A dıe Eschatologie) zurückver-
wiesen, wOomıt das alte, VO  e} mM1r schon früher angemerkte Problem VO  3 Orthodoxie un
Orthopraxie Eerneut auftaucht 4 Gewiß sınd Metz’ Überlegungen dieser Stelle noch

keinem Abschlu{fß gelangt. Er selbst VOr Mißverständnissen auf Grund
bloßer Andeutungen 4: Doch solange die Stelle der Ethik in seiner theologischen Kon-

zeption (gegenüber Dogmatik un Eschatologie) nıcht zureichend geklärt 1st, bleibt auch
die Abgrenzung Z Theologie der Revolution, obwohl 1in der Intention vorhanden, 1n
praxı unscharf; politische Theologie 1St dann nıcht ıne Alternative Zur Theologie der
Revolution, sondern allenfalls „deren gemäßigte Varıante“ 4:

Am stärksten hat Metz seine ursprüngliche Konzeption 1m Bereich der Ekklesio-
logie un Christologie erweıtert 4 War se1n erstier Entwurt nıcht frei VO  } der Getahr
eines leeren un gleichsam unpersönlichen Futurismus, 1in dem Herkunft und Gestiftet-
sein des Glaubens VOTL der hoftenden Entäußerung die Zukunft verblaßten,
macht Metz 1n seinen Jüngsten Darlegungen den Versuch, sich 1mM Vollzug der herme-
neutischen Vermittlung stärker als bisher der biblischen Identität des Glaubens
versichern. Hıerzu dient ıhm die Fıgur der Erinnerung (memorı143). „Im Glauben voll-
zıehen Christen die memorı1a pass10n1s, mortıs et resurrecti10on1s Jesu Christı: glaubend
erinnern s1e sich das Testament seiner Liebe, 1ın der die Herrschaft (sottes
uns Menschen gerade dadurch erschien, dafß dıe Herrschaft zwischen den Menschen

50 Feıl, "ThR 131
41 DpTh 282
49 DpIh 284 „Nur eın dialektischer Begriff VO'  ; Logik bleibt handlungsbezogen, hne den

LOgos ın reiner Handlungsorjentierung aufgehen un S schließlich Zur Taktik un Pragmatık Ver-

kümmern lassen. Ck

AÄAngesichts des schlangengleichen Rückzugs ancher Theologen VOT schlichten Fragen ware N ohl
ıcht 1Ur 1m Sınn des bıblischen Ja Ja Neın Neın, ondern auch 1mM Interesse der Logık angezeigt, den
Gebrauch des Wortes „dialektisch“ für ein1ıge Zeıt Stratfe stellen.

DpTIh 284 mMIiIt Anm 43
S0 Forster, a.a.0 15
Sıehe VOT allem pIh 284 (memoria-These).

153



Hans Maıer

anfänglich niedergelegt wurde, dafß Jesus sich selbst den ‚Unscheinbaren‘, den Aus-
gestoßenen un Unterdrückten bekannte und diese kommende Herrschaft CGottes
gerade als befreiende Machrt einer vorbehaltlosen Liebe kundtat.“ Metz unterscheidet
diese Erinnerungsgestalt des Glaubens VO' alltäglichen Verständnis VO Erinnerung:
S1e 1St kein verklärender Rückblick autf Geschehenes, keıine individuelle Apperzeption
VErSANSCHECN Glücks: vielmehr 1St S1e ıne „gefährliche Erinnerung, dıe unsere Gegen-
WAart bedrängt und in Frage tellt, weil WIr uns 1n ihr unausgestandene Zukunft
erinnern“. Mırt Marcuse versteht Metz das Erinnern als ine Weıise, sıch „  [9) den
gegebenen Tatsachen abzulösen“, „VErgSaANSCHNEC Schrecken w 1e VErgaNSCHNC Hoffnung“
prasent machen 4 die Erinnerung „reklamıert unausgestandene verdrängte KOon-
flikte und unabgegoltene Hoftnungen. S1e hält die herrschenden Einsichten
trüher yemachte Erfahrungen hoch und entsichert damıt die Selbstverständlichkeiten
der Gegenwart. Sıe mobilisıert Tradition als kritisch-befreiende Potenz gegenüber der
Eindimensionalıtät herrschenden Bewuftseins un gegenüber der Sicherheit jener,
‚deren Stunde ımmer da 1St (vgl Joh f 6) « Glaube wırd auf diese Weiıse ZUF Bın-
dung Lehrsätze, dıe „als Erinnerungsformeln eines verdrängten, unbewältigten,
subversiven un gefährlichen Gedächtnisses der Menschheit verstanden werden können
und mussen. Kriterium ihrer genuınen Christlichkeit 1St die kritisch-befreiende, aber
auch erlösende Gefährlichkeıit, MI1t der s1e die erinnerte Botschaft 1n dıe Gegenwart
einbringen, dafß sıch ‚Menschen über S1e entsetrizen un doch VO  ’ ihrer Gewalt über-
wunden werden‘ Bonhoeffer).“ 49 Kirche 1St die Ööffentliche Form dieser Erinnerung
und damıt zugleich der aut Dauer gestellte Dienst der Kritik in Gestalt des „Daseıns-
für-Andere“ eın Dienst, der, WwW1e bemerkenswerterweise heißt, „nıcht du1_'c.‘h die
herrschenden Formen VO  3 Gesellschaftskritik definiert werden kann“ ö

Marcuse, Der eindimensionale Mensch (Neuwied, Berlin LI7S vgl DpTh 2857 mit
Anm. 49, 50

Metz, pTh 257
Metz, a.a.0© 289 Es se1 erwähnt, daß Metz in diesem Zusammenhang auch die Petersonsche Aus-

legung klassıscher Glaubenstformeln (wıe eLW2 der Trınıtät) als „Herrschaftskritik“ verstehrt. Hıer liegt
eın zentraler, ständıg wıiıederkehrender Irrtum VO'  S Die Intention der VO Peterson herangezogenen
Texte zielt ıcht auf Kritik politischer Herrschaft, ondern darauf, gegenüber allen politisch-theolo-
gischen Analogıen die Unvergleichbarkeit der Gottesherrschaft sichtbar machen. Daraus ergibt sıch
ZWAar gewißß eıne Relatıvierung des Politischen VOT allem dann, WECNN dieses, seine renzen ber-
schreıitend, sıch selbst vergöttlichen nd absolut setrTZzen 311 ber innerhalb se1nes relatıven Bereichs
wird das Politische VO den Christen anerkannt, wobei dıe rage der „besten Verfassung“ dogmatisch
und ethisch neutralısiert wırd. Daher lıegt 1n der trinıtarıschen Formel keine „Kritik eines onarchi-
schen Herrschaftsbegriffs“ Uun! schon gar icht eine indirekte Kritik der (in den Formen der Zeıt
Banz selbstverständlichen) monarchischen Verfassung der Kırche, die Peterson angeblich bersehen haben
soll Pointiert ausgedrückt: Augustıin kritisierte ıcht die politische Monarchie, sondern jene Theologen,
dıe S1€e als Analogiebeispiel der Gottesherrschaft ausgaben; seın Ziel wWar Iso nıcht Herrschafts-, sondern
Theologiekritik.

DpTIh 291 Oftenbar spielt 1er die Entdeckung eine Rolle, dafß „Gesellschaftskritik“ eın
ambivalenter Begriff 1St und die Abgrenzung Zur alteren „politischen Theologie“ wıe VOor allem Feil
gezeıigt hat ıcht genügend sıchert. Denn cselhbst bei Schmitt hat Metz inzwischen gesellschafts-
kritische Oomente gefunden (a 278, Anm. 29)
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Keın Zweıtel daß hier NeEuUe Töne angeschlagen werden Nicht NUur der einlinige
Zukunftsbezug un die pauschale Orıjentierung der Kırche auf Gesellschaftskritik 1ST

difterenzierteren Entwurf gewichen, auch das Proprium christlichen Glaubens
und christlicher Ethik früheren Außerungen angesichts der Annäherung huma-
nıstische Zukunftsentwürfe fast unsichtbar geworden kommt deutlicher Zur Geltung
In der Bestimmtheit inhaltsgebundenen (dogmatıschen) Glaubens, der der
eINOT12 C  NWartıg wırd sınd Christentum un Kırche nıcht mehr der Verwechs-
lung IN1t humanistischen Lebens- un Zukunftsphilosophien ausgeSeETZLt. Das bedeutet

der 'Tat ine Formel VO  3 Metz andere Rıchtung wenden Durch-
bruch durch den Zauberkreis des herrschenden Bewufßtseins

Aber der Rıng der „Negatıven Dialektik“ 1ST gleichwohl nıcht gesprengt Ich lasse
die 1Ur VO Fachtheologen entscheidende Frage beiseite, ob die Kategoriıe der Er-

tragfähig IST, das hier intendierte prozessual geschichtliche Ver-
ständnıs VO  $ Glaube un Kirche tatsächlich begründen un einsichtig machen:
mu(ß nıcht Erinnerung (memor19a) ohne Zustimmung (assensus) den Grund des Erinnerten
A4US dem Auge verlieren, und gchört ZUF AÄAnamnese nıcht unablösbar das Moment der
Nachfolge hınzu? 51 Schwerer daß Metz Bann der negatıven Dialektik dar-
autf verzıchtet die Kategorie der Erinnerung entfalten, WIe die hermeneutische
Aufgabe nahelegte War TELTEGr M1 der Fıgur der „bestimmten Erinnerung“ 92 die
Inhaltlichkeit des Glaubens (fides Qua«C creditur) un damıt die Dogmatik als enk-
torm der Kırche Doch diese estimmte Erinnerung der „bestimmten Negatıon
Benjamın Adornos nachgebildet bleibt zwischen Negatıvıtät un Posıitivität

unentschiedenen Schwebe Sıe WAar (und auch das 1ST NEeu gegenüber frühe-
Icn Außerungen) jeweıls schon Züge „kritisch bejahenden Aneı1gnung, WI1Ee sS1e
uns auch ı der geschichtlich vermittelten Gestalt des christlichen Glaubens begegnet“
S1C IST insofern „Nnıcht iıdentisch INIT dem, W as sich 3 einem dialektischen Begriffkrit  1-
scherr Negativität <ausdrücken ließe“, also mit „totaler Kritik“—Aber S1C ZEeEWINNT ihre
Schärfe un Stoßkraft doch Aaus gefährlich ressentimentalen Verengung christ-
lıchen Heıls vA „subversiven Gedächtnis der enschheit“ S1IE verstellt sıch IN1IT die-
SCIN Ansatz VO vornherein ein unbefangenes Verhältnis ZUuUr Gegenwart Die frohe
Botschafl als schlechtes (Jewıssen der Menschheit? Hıer wırd eutlich welche renzen

„NERAaLLV dialektischen Vermittlung der christlichen Heilsbotschaft SCZOSCH sınd
Denn die Krıse der Diesseitigkeit Barth) als Grunderfahrung des Christen 15
nıcht ıdentisch MIt totaler Kfitik“, nahe die Dıinge außerlich beieinander liegen,
und die Antwort des Christen auf die Verfassung des Daseıns heißt nıcht bestimmte

51 VWıe schwierig selbst Zentralbereich der Sakramententheologie das Problem der Anamnese
geworden IST, macht die Jungste innerkatholische Diskussion ber den Charakter der Me(ßteier und ber
das sakramentale Priestertum deutlich Das 1ST eın Eınwand den Versuch VO' Metz, 6
aber, da der Begriff der Erinnerung noch cht alle Fragen löst, VOTLT allem wWenn C WIC gleich
Zzeıgen IST, bestimmten VWeiıse VErENKT WIrF|

592 DpTh 290 f 1er auch die folgenden Ziıitate
Vgl azu die Ausführungen VO':  - Metz, DpTh 290 f mMI1It Anm 5457
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Negatıon“, sondern Metano1ua. Jedentalls: in eıner Eriınnerung, die VO  n} Glück, Freude,
Frieden der in Christus Geeinten nıchts weıfß, die sich den neutestamentlichen Ver-
heißungen, die 1in Christus schon erfüllt sınd, DUr spiralförmig-dialektisch durch Nega-
tıon des „Bestehenden“ annähern kann und die VO  e einer Wolke ressentimentaler
Besserwissere1 gegenüber einer offenbar LU scheintreien „weltlichen 1r“ beglei-
LEL wird in eıner solchen Erinnerung kann ıch das qAQristliche eıl LU noch in
schattenhafter Verzerrung wiedererkennen. Und iıch fürchte: ıhr gegenüber bestünde
Nietzsches Vorwurf, das Christentum se1 Sklavenmoral, 1in der 'Tat Recht

11 Oftene Fragen: Zur Problematik der „Freiheitsgeschichte“

Haben WIr mMit den erwähnten Punkten jene Themen berührt, 1n denen die Dis-
kussıon Klärungen un Konkretisierungen (wenn auch keineswegs überall Konsens)
erbracht hat, nähern WIr u15 Mit den folgenden Problemen dem Bereich dessen,
W a4s Lehmann die „gegenwärtige Aporie“ der politischen Theologie SCENANNLT hat
Da 1n diesem Feld auch die meılisten meıner often gebliebenen Fragen lıegen, se1l
erlaubt, Problematik un Diskussionsstand nochmals 1n einıgen Punkten präzisie-
NM Sıe betreften weniıger Einzelprobleme als Prämissen und Denkvoraussetzungen
der polıtischen Theologie.

Hıer 1St zunächst die Geschichtsdeutung erınnern, VO  - der der Versuch der
polıtischen Theologie als einer „kritischen Hermeneutik“ seinen Ausgang nımmt. Sıe
1St be] Metz erstmals 1n dem Band 2 Zuf Theologie der Welrt“ (1968) SCNAUCI
entwickelt un: seither 1n mehreren Veröftentlichungen weıter ausgestaltet worden d

Demnach findet sıch die christliche Verkündigung be1 ıhrem Bemühen, den Glauben
Gott ın Christus bezeugen, iın der durch dıie Aufklärung gepragten nachrevolutio-

naren Epoche VOT einer doppelten Schwierigkeıit. Einmal mu{fß sS$1e diesen Glauben un
seine TIradıtion angesichts der „Freiheitsgeschichte der menschlichen Gesellschaft“
verantworten, die MI1t den modernen Revolutionen unwiıderruflich angebrochen ISt.
Sodann mu{fß S1e der 1im Zug der aufklärerischen Dıfterenzierung VO  - Kirche und (32=-
sellschaft partikular gewordenen Kiırche ine Stelle 1in und gegenüber den uCN, —-

mıittelbar aut Freiheit bezogenen polıtischen Institutionen den Institutionen „Zzweıter
Ordnung“, w1e Metz Sagl anweısen und selbst ine ihnen vergleichbare institutionelle
Form suchen. Dıie Konsequenz ISt, dafß der Glaube nıcht mehr im Medium eıiner be-

54 S50 stellt Spaemann die berechtigte rage „Was 1st das für eine weltliche Welt, 1n der Christen
hne theologischen egen cht polıtısch handeln können, sı1e für Soziologie einen theologischen
UÜberbau brauchen? (2.2:0. 493)

Lehmann, a4.a2.0 (Ms.), Einleitung.
56 Vgl Ort besonders den einleıiıtenden Aufsatz: Weltverständnis 1m Glauben, a.a2.0O 11
37 Sıehe die Anm. geNaNNTtEN Veröffentlichungen.
58 pTIh 285
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trachtenden Metaphysik, sondern ın den Formen einer aktıvyierend aut Praxıs bezoge-
90401 Hermeneutik (eben der „politischen Theologie“) vermuittelt werden soll un daß
die Kırche angesichts der „reinen Welt“ den Rückzug auf private Innerlichkeit
aAnzutreten sıch der gesellschaftlichen Dynamik autschließen un auSsSsetzen MUu
Hıeraus ergibt sich die Notwendigkeit der Politisierung der Verkündigungsformen Ww1e
der ekklesiologischen Strukturen. „Die praktische un 1mM weıtesten Sınne des Wor-
tes polıtische Vernunft mu{ künftig allen krıtischen Refilexionen der Theologie
beteiligt sein.“ 59 Und die Kiırche selbst erhält „als Institution 1n dieser gesellschaft-
lıchen Welt un für S1e 1ne kritisch-befreiende Aufgabe“ Ö

Dieser Entwurf einer Theorie der Gegenwart 1ın verkündigungstheologischer Absicht
triıfit gewiß einıge wesentliche Züge der nachrevolutionären Sıtuation in den kontinen-
taleuropäischen Ländern 6 Dennoch 1St historisch un soziologisch schmal,
als Grundlage für die Verkündigung gelten können. Das se1 einıgen Punkten
thesenhaft verdeutlicht.

Zunächst 1St ohne Frage i1ne durch die Tatsachen nıcht gedeckte Konstruktion,
WEeNnNn die nachrevolutionäre Geschichte pauschal als „Freiheitsgeschichte“ aufgefaßt und
dargestellt wiırd. Der Historiker wırd in ıhr sehr viel eher iıne Folge nıe endgültiger,
oft mifßglückter Versuche der Institutionalisierung der Freiheit un zugleıch den
Begınn einer permanenten Legitimitätskrise der politischen Ordnung sehen Zu
behaupten, daß Freiheit erst mMIi1t der Autfklärung und der Französis  en Revolution
ZU Thema der Geschichte wiırd, hieße die alteren, großenteils christlich motiviıerten
Freiheitstraditionen Europas unzulässiıg ausblenden hier mMO  .  chte ich, bei allen Vor-
behalten 1im einzelnen, J. Moltmanns Entwurf einer christlichen Freiheitsgeschichte
1mM Prinzıp recht geben. Ebenso ware einselit1g, nıcht sehen, daß der Freiheits-
gedanke bei seiınem polıtischen Durchbruch 1n der Aufklärung erheblichen Verarmun-
SCH un Vereinseitigungen AusSgeSETZt Wr Ö Wıe hätte der zerreißende soz1ale las-
senkonflikt des Jahrhunderts entstehen können, wenn nıcht jene Freiheit iın ihrem
Ursprung emanzı1ıpatıv verkürzt, indıvidualisiert un Preisgabe des Pflicht-
OMEeNTS Aaus ıhren soz1i1alen Bezügen gelöst worden wäre? uch daß MI1t der erwähnten
Freiheitsgeschichte bereits dıe unıverselle Verflechtung der Person 1n gesellschaftliche
Mobilitäten eingeleıtet wurde, triıfit nıcht S$1€e ISt IST 1m Zug der soz1alen Kämpfe

4  Y 104
60 107
61 Auft die Banz andere Problematik 1n den angelsächsischen Ländern, 1n Lateinamerika, 1n der

kommunistischen Welt se1l 1er 1U hingewiesen.
Vgl eLtwa Krüger, Freiheit un Weltverwaltung (Freiburg, München 97 E 9 731 fi 9

Hannah Arendt, ber die Revolution (München 183 fi 9 DF ff. ; Schmitt, Repräsentation Uun!
Revolution (München 280

63 Sıehe ben Anm 25
Hıerzu Maıer, Freedom and Equality 1n the Political Theory of the European Enlightenment

and Its Projection 1nto the French Revolution, 1n ! Freedom and Authority 1n the West, ed
Shuster (Notre Dame, London 127

65 102
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des un Jahrhunderts durch soz1ıale ewegung und Sozialstaat TZWUNSCNH WOTFr-

den, un WAar 1n eiıner die emanzıpatıve Dynamık gerichteten Linie, die heute
ihr Ende noch keineswegs erreicht hat Kurz: be1 gENAUECTIEr Betrachtung erscheint die
moderne gesellschaftliche Sıtuation 1n einem sehr viel difterenzierteren un problema-
tiıscheren Lıicht, und die optimistische Aussıcht, s1e könne in eıner philosophischen Yre1ı-
heitsgeschichte als Einheit gefafßt werden, Ost sıch auf.

Das bedeutet aber, daß sıch Glaube un Kirche nıcht eintach dieser geschichts-
philosophischen Richtschnur OrJ]entieren können. Hıer bedarf SCHNAUETECF Analysen
und eıner Vielzahl theoretischer Bemühungen, Stellung un Funktion der Kırche
1in der modernen Gesellschaft schärter ertassen 0! Nıcht daß ıch den VO Metz
hervorgehobenen Gesichtspunkten ihr partıkuläres Recht bestreiten 11l liegt mMIr
tern, seiner optimıstischen ıne pessimistische Sıcht gegenüberzustellen oder Sar die
Kirche Z.u eiıner Art VO Legalıtätsreserve in den Kriısen neuzeıtlicher Autonomie
machen. Aber teststeht doch auf das Problem der Vermittlung zurückzukom-
1991548 dafß dıe Menschen VO der Kırche auch in der nachrevolutionären eıt nıcht 1Ur

Emanzıpatıion, sondern auch Schutz VOT der Emanzıpatıon, nıcht 1LUFr persönliche Auto-
nomı1e, sondern auch Führung, nıcht 1Ur Meıinungspluralıtät, sondern auch Entsche1-
dung verlangt haben un verlangen: hiıeraus erklärt sıch sowohl der Wandel der
Missıons- un Verkündigungstormen WI1e der Wechsel der politischen Allıanzen, die
temporare Bundesgenossenschaft mMi1t lıberalen, konservativen, soz1alen un: autorıtiären
Bewegungen 6 Im übrigen sınd die Probleme der Milieubindung un: -entbindung, der
Personalisierung des Glaubens, der Verflechtung der Kirchen mM1t dem modernen
Sozıalstaat, der Trennungs- un: Amalgamierungstendenzen 1m Staatskirchenrecht
komplex, 1n ine glatte Formel einzugehen Öl Dıie nachrevolutionäre Kırche, deren
Kennzeichen Ja gerade ine ZeEW1SSE „soz1ıale Ortlosigkeit“ Bauer) ISt; kann ebenso-
wen1g W1e die nachrevolutionäre Gesellscha ft auf einen eintachen Begriff gebracht Wer-

den Daher wırd 8808  - dıe einseltige Hervorhebung „kritischer Theorie“ ım (Ge-
schäft kırchlicher ermeneutik zumindest Bedenken anmelden mussen, solange diese
Theorie MmMIi1t iıdeologischen Vordeutungen arbeitet, die die Gewinnung eines kon-

66 Noch immer der beste Literaturüberblick 1n : Probleme der Religionssoziologie Il Sonderheft
der Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie; Köln, Opladen 21966) hoffe demnächst
meıne Arbeıten zu Thema ın einem Band „Kirche und Geseilschaft“ herausbringen.

67 Zu betonen ISt: temporare Bundesgenossenschaft. Solche gıbt CS landläufigen Behaup-
(unNgen durchaus auch zwischen der Kırche und lıberalen, Ja revolutionären ewegungen: INa denke

die Haltung des belgischen Episkopats ın der staatlichen Emanzıpatıon VO' 18530, dıe Rolle
O’Connels 1Im iırıschen Freiheitskampf, dıe „Heilung“ der Bolıvarschen Revolutı:on ın Lateinamerika
durch den Stuhl 827 (Ernennung Bıschöte tür Groß-Kolumbien), 1UT einıge Beispiele

NnNeNNCN Dıie auch VO rnsthaften Theologen vertiretiene Meınung, die Kirche habe immer auf seıten
der „Herrschenden“ gestanden und nıe eıne Freiheitsbewegung der Revolution unterstutzt, 1sSt eine
groteske Verzerrung der Kırchengeschichte, 1UTr erklärbar AuUsSs eıner zunehmenden historischen Ignoranz.

68 Eıinıge Hınweise be: on Campenhausen, Staat un: Kirche ın Frankreich (Göttingen
155 ff.; ferner Hollerbach, Verträge zwiıschen Staat n d Kiırche In der Bundesrepublik Deutschland
(Frankfurt/Main fi 9 65 fl) u, Maıer, Art Kirche und Gesellschaft, 1n ! Staatslexiıkon (Nach-
tragsbände) (erscheint
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kreter Empirie sıch bewährenden Freiheitsbegriffs mehr hemmen als Öördern. Eıiner
philosophischen Richtung e1in hermeneutisches Privileg geben, dıe nıcht Vorläuferin
nach-neuzeitlicher Freiheit ın den Bedingungen der Industriegesellschaft ıSt, sondern
Arriere-garde neuzeitlicher Emanzıpatıion, WATE nıcht hirchlicher Fortschritt, sondern
theologische Reaktıon ö

Nur WET, hegelisch sprechen, Verheißung UunN Schrecken der Freiheit 1im Blick
hat (was keın Ressentiment gegenüber der wirklichen, nıemals LLUT emanzıpatıven Frei-
heit 1St), ermißrt die Schwierigkeıiten, die in der VO Metz Recht geforderten Schaft-
fung „Zzweıter Institutionen“, ihrer Begründung auf die „Freiheitsgeschichte“ des
Menschen, liegen. Es ware Ja einfach, sıch dıe Zzweıte Institutionalisierung darın
erschöpfte, Institutionen nıcht mehr als STAarre Vorgegebenheiten betrachten, sondern
ihre eigene Veränderbarkeit in die Betrachtung MItTt einzubezıehen, daß die „DOli-
tische Theologie“ die Rolle einer „polıtischen Ethik als Veränderungsethik“ überneh-
men könnte V Doch hier lıegt nıcht das Problem. Denn das Prinzıp der Selbstüberhol-
arkeıt VO Institutionen hat sıch 1n der treiheitlich verfaßten modernen Welrt
yründlıch durchgesetzt, da{ß heute viel eher die Gefahr eiıner umgekehrten Illusi:on
esteht: da{fß nämlich Freiheit schon damıit un darın gegeben sel, da{fß na  } sıch VO  3

Institutionen emanzıpleren könne. Leicht schlägt dann Freiheit in den alten eman7zı-
patıven Denkbahnen iın den pauschalen Verdacht „das Bestehende“ {1 Der
Freiheitsbegriff fällt in die autklärerischen Vereinseitigungen zurück 7 Freiheit ayird
gleichgesetzt mit Sich-Befreien (was eın der Freiheıit 1Ur außeres Moment IST), un INa  -

vergißt, dafß S1e, frühliberalen Autonomievorstellungen, nıemals LLULr in blo-
en Ausgrenzungen un Unterlassungsansprüchen gegenüber Staat un Gesellschaft
haben 1St. Denn Freiheit W as immer INan rousseauıstisch dagegen ınwenden INa
1St institutionelle Freiheit:;: s1e könnte ohne planvolle gesellschaftlıche Organısatıon
nıcht einen Augenblick bestehen. Daher 1ST VO vornherein problematisch, die Instı-
tutiıonen generellen Ideologieverdacht stellen: die Gefährdungen der Freiheit
kommen nıcht LLUTLTE Aa.us „ungleichzeitigen“ Organısationen, sondern auch un ZUVOr-
derst us demı Inneren einer institutionell nıcht mehr gefaßten Freiheit selbst.

Sachlich steht hinter der Metzschen Bemühung „ZWweıte Institutionen“ das Pro-
blem, Ww1e der Dualismus VO  } subjektivem Wıillen un objektiver Rechtsordnung, CI16

Hıerzu Jjetzt auch Theunissen, Gesellschaft un Geschichte. Zur Kritik der kritischen Theorie
(Berlin bes 28

/U 50 Metz, DpTh 282
71 Kritisch auch Lehmann, Dp Ih 200 5  1€ Geschichte selbst 1n ıhrer Faktizität un 1n ıhrem

Beharrungsvermögen entschwindet fast gegenüber dem zukunftsgerichteten Pathos der Veränderung. Der
vielverwendete Begrift der Schöpfung‘, ın der Schrift ohl M1t Bedacht 1Ur im Zusammenhang
wirklich strikt eschatologischer Aussagen verwendet, SOM ZzUuU eıiner gefährlichen Chiftre werden, da
s1e mMi1t eiıner radıkalen Negatıon der bestehenden Ordnung verbunden wird, die ım Feuer eschatolog1-
scher Neuschöpfung hoffnungsfroh alles ‚Bestehende‘ vernichtet un hoffentlich, aber L1UTX auf Hoft-
NUNg hın Ww1e eın Phönix Aaus der sche auterstehen lLäßt

Nach W1e VOT ehrreich: Horkheimer u, Th Adorno, Dialektik der Aufklärung Amster-
dam 1947 : Neudruck Frankturt/Main
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Entgegensetzung VO  ; Subjektivismus un Objektivismus überwunden werden kann.
Darum haben sıch innerhalb der institutionellen Rechtstheorie Haurı1o0u, auf-
IMNann und neuerdings Ellul bemüht 7 Allein, ıne solche Überwindung kann NnUur

durch ıne der jeweiligen historischen un sozialen Sıtuation angeEMESSCNC Balance des
Institutionell-Objektiven un: des Subjektiv-Individualrechtlichen gefunden werden:
ein Konfrontationsschema, das dıe (normale, primäre) Institution 1Ur als LOTIeEe Natur
betrachtet un geschichtliche Freiheit LUr Pol des Individuellen und Subjektiven
oder des gesellschaftlichen „Systems der Bedürfnisse“ sucht, verstellt sıch VO  w} VOTN-

hereıin den Blick für die Probleme 7
Es 1St iın diesem Zusammenhang auch gefährlich, aut dıe machtbegrenzende Dynamik

der neuzeitlichen Difterenz VO  } Staat und Gesellschaft einfach vertirauen 4 als se1
sS1e Selbstverständliches un nıcht vielmehr (wıe die Grundrechte) eın durch die
moderne Entwicklung der Gesellschaft cselbst auts höchste vefährdeter Wert Waäre das
ıberale Schema noch problemlos gültig, Ww1e Metz dıes anzunehmen scheint, ware
in der 'lat ine totalıtiäre Perversion der politischen Theologie nıcht möglıch und
W ar eintach deshalb, weıl für politische Theologiıe keinerle1 praktischen Ansatz

gyäbe. Der grundrechtlich un: parteistaatlich domestizierte Staat eignet sıch Ja schlecht
als Objekt theologischer Bemühungen. Es sollte uns aber denken geben, daß die
kirchenpolitischen Praktiker, die das Schlagwort der politischen Theologie 1m Munde
führen, gerade als Kampfparole ZUur Politisierung nichtstaatlicher (gesellschaftlicher)
Bereiche gebrauchen, daß S1e ständıg die Geißel schwıngen ıne VO Politischen
eximıerte „Kirchengesellschaft“ V ob das 1U  . den Theologen recht 1St oder nıcht. Wor-
aut sıch also der Optimısmus tUtzZt. ıne HEE politische Theologie werde sıch —>

ähnlich der alten VO  3 vornhereın 1 Horizont liberal-rechtsstaatlichen Trennungs-
enkens halten, weiß iıch nıcht. Im übrigen scheıint MI1r Metz selbst 1n Konflikt mi1t
seinem liıberalen Ansatz kommen, WE WAar die Differenz von Staat un (je-
sellschaft ZU Ausgang seıiner Überlegungen nımmt, anderseits aber der These fest-
hält, die Tendenz seıiner politischen Theologie gehe autf Entprivatisierung7 Von hier
Aaus ware kritisch fragen, ob dıe Privatisierungstendenz 1n der neueren Theologie
nıcht gerade Folge einer Aufnahme des Aufklärungsprozesses (mıtsamt der Proble-

73 Haurıou, La Theorie de instıtution et de la fondation, 1N * La Citve oderne er les '’ans-

{ormations du droit Cahiers de la Nouvelle Journee, (Parıs ders., Le pouvoır, l’ordre, A
ıberte eTt les EITITITCUTS des systemes objectifs, 1n : Revue de Metaphysique Ar de Morale (1928) 193 fl E

Kaufmann, Gesammelte Schriften (Göttingen bes X 1 fl 9 XVI fi 9 Ellul, La technique
P’enjeu du siecle (Parıs ders., La technocratie (erscheint

74 Vgl hierzu Häberle, Die Wesensgehaltsgarantıe des Art Abs Grundgesetz (Karlsruhe
7Ö ff:; 150

75 50 oftenbar Metz, DpIh 269
7{6 Va Onna (Hrsg.), Kritischer Katholizismus. Argumente die Kirchen-Gesellschaft

(Fischer-Taschenbuch (Frankfurt/Maın
Der Versuch Schlettes, den Aatz „Religıon 1St Privatsache“ mIi1t den Ansatz der politischen

Theologie versöhnen (DpTh 72 F: überzeugt miıch ıcht. Schlette raumt eın, dafß dıe politische
Theologie „meta-priıvate Aussagen über Welt, Geschichte un: Gesellschaft“ mache, beharrt ber darauf,
da{fß sıe 1€es 1Ur tun könne „auf der Basıs des Glaubens als der Privatsache, die vielen gemeiınsam 1St
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matık se1nes verkürzten Freiheits- un Institutionsverständnı1sses) SCWESCNHN 1St und
keineswegs, Ww1e Metz meınt, das Ergebnis einer Sperrung und Verdrängung dieses
Prozesses.,.

Am deutlichsten wırd dıe Ambfvalenz der politischen Theologie 1mM Bereich der
Eschatologie, Auch dıe dankenswerten Erläuterungen, die Metz seinem ‚ersten
Entwurf nachgeschickt hat 7 scheinen M1r die Einwendungen nıcht entkräften, die
iıch keineswegs alleın ZEW1SSE Unschärten der Rede VO der eschatologı1-
schen Zukunft und diıe möglıche AÄquıvokatıion VO  3 Eschatologie un: ınner-
gyeschichtlicher Revolution erhoben habe

Wenn iıch recht sehe, trıtt das eschatologische Motıv be] Metz 1n einer doppelten
Gestalt auf Einmal als begrenzendes Korrektiv einer auf Totalisierung der Politik
gerichteten innerwelrlichen Fortschritts- und Humanıtätskonzeption, als „eschatolo-
gischer Vorbehalt“, der die Geschichte daran hindert, 7R beliebig-verfügbaren Ma-
ter121 eines partıkularen polıtischen Wıillens werden 5! Zweıtens aber un das
wirkt 1n die umgekehrte Rıchtung als Antriebskraft einer profanen Dynamik ın
der Geschichte selbst, als Befreiung ZU Noch-nie-Gewesenen, ZUuU Hoften un ]au-
ben tür die anderen, schließlich als Sendung der Kirche für die „Zukunft der elt &1
Ich behaupte NU: dafß weder Metz, geschweige denn den „Praktike_arn“ der polı-
tischen Theologie gelungen ISt, bel der Entfaltung des Zzweıten Oments das
ausreichend berücksichtigen un Z Geltung bringen. Die „schöpferisch-pro-
duktive“ Seıite der Eschatologie zehrt den Vorbehaltscharakter des Eschatologischen
tast immer aut Gerade W?nfl ina  } aber der erläuternden Interpretation des Benjamıiın-
schen Biıldes VO  ; den wWwel Pteilen durch Metz zustimmt un einräumt, dafß das Ver-
hältnis VO  e} Geschichte un Eschatologie nıcht beziehungslos beliebig 1St S wırd Man
(a.2.0 80) Eıne Privatsache, die vielen gemeınsam 1sSt un: gemeınsamem öftentlichem Handeln
führt, 1St ıcht mehr privat. chlette erwechselt Religionsfreiheit der geschichtlich un: systematisch
immer eın körperschaftliıches Moment ei1gnet) M1t indıvıdueller Glaubens- un Gewissensfreiheit. Vgl

dieser Problematık: Rahner Maıer Mannn Schmaus, Religionsfreiheit (München
Z A 44

DpTh 292
79 Vgl die VO:  — Böckle Uun! Lehmann geäiäußerten Bedenken: DpIh 181 He 198
80 So 110
81 Sıche den Aufsatz: Kirche un! Weltrt 1mM eschatologischen Horizont, 75
8 87
83 DpTh 294 Übrigens begınnt das „Theologisch-politische Fragment“ Benjamıns, dem das

Metzsche Zitat INOMMEN Ist, mMIt Satzen, die ede polıtische Theologie 1mM überlieferten 1nnn des
Wortes ın rage stellen: „Erst der €sSs12As celbst vollendet alles historische Geschehen, un: ZWaTr 1n
dem Sınne, dafß dessen Beziehung aut das Messianische selbst OFT erlöst, vollendet, schafft Darum
ann nıchts Historisches VO' sıch AUS sıch utf Messianısches beziehen wollen. Darum 1sSt das eıch (Jottes
ıcht das Telos der historiıschen Dynamıs; CS ann ıcht ZU Ziel ZESELIZT werden. Historisch gesehen
1St N ıcht Zıel, ondern Ende Darum ann die Ordnung des Protanen nıcht Gedanken des Gottes-
reiches aufgebaut werden, darum hat dıe Theokratie keinen politischen, sondern alleın relıg1ösen ınn
Zur Kritik der Gewalrt und andere Aufsätze, Frankfurt/Maiın 1965, 95)

Dies habe iıch bereıts ın einer ersten Stellungnahme Metz’ Entwurt einer politischen Theologie
3

16112 Stimmen 185,
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auf die Balance beider Viomente achten mussen:! eschatologisches Denken fällt on

entweder quietistisch A2UuSs der Geschichte heraus®5 oder Ääuft progressistisch in s1e hinein,
indem das Ende der Geschichte mM1t ihrem Ziel verwechselt.

Wıeder kann die theologische Problematıik VO  3 einem Nichttheologen nıcht enttaltet
werden. Ich begnüge mich mM1t einıgen Hınweıisen autf die politischen Fragen im ENSCIECN
Sınn. Für den politisch handelnden Christen ISt der eschatologische Vorbehalt zunächst,
wı1ie auch Metz betont S als Flement der Ideologiekritik bedeutsam, als Parteinahme
tür den hiıer und heute ebenden Menschen gegenüber den Utopien der Zukunft un
ihrem „NCUCHN Menschen“. In diesem Sachverhalt liegt 7weitellos ıne Aftinität
liberal-rechtsstaatlichen Prinzıpien, ZUFLF Kodifikation konkreter Freiheit Mag sS1e
auch beschränkt und ehlbar se1n gegenüber einer Ideologie „unerfüllter Verheißun-
gen und eiınem SCn Zukunfts-Bürgerrecht 1mM „Reich der Freiheit“. Spaemann
hat dazu alles Nötige gESAYT S Zum Ernstnehmen des eschatologischen Vorbehalts g-
hört auch, die konkrete Geschichte MT ıhrem Dunkel un: ihren Schrecken 1N1ZzU-

nehmen un nıcht LLUT schwärmerisch den „ Aus der modernen Gesellschaft reitenden
Verheifßungen einer unıversalen Humanısıerung der Welt“ nachzujagen. Das 1n aller
politischen Bemühung nicht Heilende darf nıcht rationaliıstisch wegdisputiert, die
of} erschreckende Vergeblichkeit menschlichen Tuns un Leidens nıcht durch Jagd
nach personalisierten Schuldigen in ihrer Realität verflüchtigt werden. Dıie wıder-
ständige Welt darf weder ZU „Schicksal“ romantisiert noch 1n der Perspektive des
Kriminalromans pseudo-kausal als Spielfeld drahtziehender „Männer un Mächte“
entlarvt werden. Der Christ nu(ß sıch dem, W as 1St, stellen. In diesem Sınn 1St Blochs
Diktum „Was iSt,; kann nıcht wahr sein  D weder eın qQhristlicher noch eın politischer
(d realıstischer) Satz. Denn verleitet ZUr Flucht aus der Geschichte ıin die schönere
Zukunft einer „befriedeten Gesellschaft“ Marcuse), während sıch die Christen
doch als Friedensstifer (Mt 5 gerade in dem, W as St, bewähren hätten.

Wenn der „eschatologische Vorbehalt“ das Handeln VO  —$ Christen Zzwıschen Quie-
t1smus und innergeschichtlichem Erlösungswillen 1n eıner realistischen Posıtion der
Mıtte hält un dadurch für wirkliche verändernde Politik freigibt, folgt daraus,
daß die „andere Pfeilrichtung“ diesen grundlegenden Vorbehalt nıcht wiıeder ab-
schwächen, Geschichte nıcht erneut als Totum (nunmehr 1n eschatologischer

Woftfür etz das anschauliche Biıld VO' Wartezimmer der Welt gefunden hat, 1n dem INa  3

desengagiert und gelangweılt herumzusitzen hätte, bis die Tuür Z.U' Sprechzimmer Gottes aufgeht“
(PI 56)

110
87 A.a.Q0O 4855 f! vgl auch Lehmann, pIh 203 fi 9 210 Zu der diesem theologischen Denken

verwandten Neıgung, Verfassungen die immer auch eıiınen sozıalen STLAaLus quO rodıfizıieren in 5008 b
erfüllte Verheißungen“ zurüd{zuinterpretierefi‚ außert sıch kritisch Hennıis, Verfassung und Ver-
fassungswirklichkeit. Eın deutsches Problem (Tübingen

88 S78
An zentraler Stelle aufgenommen VO: Shaull 1n seıner Theologie der Revolution; vgl sein

miıt Oglesby veröftentlichtes Buch Contaıiınment and Change (New ork 232
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Perspektive) in die and des Menschen zurückspielen kann. Sıe suggeriert (0)3%
entweder ıne geheime Mitwisserschaft miıt dem göttlichen Heilsplan, den S1e in den
Verlauf der Geschichte eindeutet oder S1e skandiert „God’s actıon 1in history“ einfach
nach dem Läiärm der stärkeren Bataillone 9! och einmal: Eschatologie bedeutet, daß
das Ende der Geschichte feststeht, nıcht ıhr Zıel Und dieses Ende das mu{fß
die Überbetonung der Zukunftskategorie 1n manchen zeıtgenössischen Theologien ein-
gewandt werden 1St 1n Christi Tod und Auferstehung schon angebrochen. In diesem
inn hat Cullmann Recht darauf hingewiesen, dafß das Urchristentum nıcht 1mM glei-
chen Maf( eschatologisch OrJıentilert Wr WI1e das Judentum. Die „Überzeugung VO  3 der
Auferstehung 1St das Primäre, nıcht die eschatologische Frwartung. Die Zukunfts-
CErWartung bleibt War Zukunftserwartung 1im vollen temporalen Sınn ber hre Er-
tüllung 1St nıcht mehr der zentrale Einschnitt 7zwischen diesem un: dem kommenden
eon. Die NEUeE Zeiteinteilung fällt nıcht MIt der alten ZUSAaMMECN, sondern s1e über-
schneidet S1e Wer 1n der urchristlichen Verschiebung des Zentrums der eıit nıcht
das radikal Neue 1m Neuen Testament sıeht, kann überhaupt das Christentum HUFE
als ine jüdische Sekte verstehen.“ 01 Es 1St der „Glaube, der die Welrt überwindet“,
der alles Handeln des Christen, auch das politische, auf Hoffnung hın hält un tragt
nıcht die Zuversicht auf eın künftiges Kommen der messianıschen Zeıt, die 198088 ine 1n
die Ferne der Geschichte verlagerte ultra-konkrete „Naherwartung“ ware“ 9

Y() Wie 1e5 Shaull CUL; vgl seinen Autsatz: Revolution 1n theologischer Perspektive, abge-
druckt bei Rendtorfi-H. Tödt, Theologie der Revolutıion. Analysen Uun: Materialien (Frankfurt/
Maın “1968) W „Der Gott, der Ite Strukturen niederreißt, die Bedingungen für eine mensch-
lıchere Exıstenz schaffen, 1St selbst mitten 1m Kampf. Seine Gegenwart 1n der Weltr un: seın ruck
auf die Strukturen, dıe ıhm 1M Wege stehen, begründen die Dynamıiık des Prozesses. Gott hat mensch-
ıche Gestalt in der Konkretheit geschichtliıchen Lebens AaNSCHOMM! nd hat un1l5 gerufen, ihm auf
diesem Weg folgen, WENN WIr das Salz der Erde un: das Licht der Welrtr se1in sollen (Matthäus 5,
31 In diesem Ontext iSt der Christ aufgerufen, sıch 1n der Revolution, Wwıe s1e sıch entwickelt,
einzusetzen. Nur in ıhrem Zentrum können WIr beobachten, W A4as Gott CUL, Uun!| verstehen, wıe der
Kampf die Humanısıerung sıch bestimmt, und als Agenten der Versöhnung dienen“ a:a© 128)
AÄhnlich Gollwitzer, Die Revolution des Reiches Gottes un dıe Gesellschaft, "IhR ff. ; „Reich
Gottes“ wırd Ort verstanden als „die alle anderen Veränderungen übertreffende Revolution“ (45)

91 Cullmann, Christus un die Zeıt. Die urchristliche Zeıt- und Geschichtsauffassung (Zürich
$1962) 87 Auch die christliche Hoftnung 1St nach Cullmann ıcht die Jüdische. „Allerdings 1sSt die
Hoffnung auch 1mM Urchristentum iıhrer Sanzcnh Intensıtät vorhanden, Ja iın verstärkter Inten-
sıtÄät, obwohl iıhr Gegenstand ıcht mehr Zentrum der Zeıt 1St. Die Tatsache, da{ß die urchristliche Hoft-
DUNg noch intensiıver ISTt als die jüdische, konnte die irrıge Meınung aufkommen lassen, als stehe nach
dem Neuen Testament die Eschatologie in ganz besonders ausgesprochener VWeiıse 1m Zentrum des Ge-
schehens. Intensität un zentrale Stellung sınd aber ıcht Zu verwechseln. In Wırklichkeit 1St die Ver-
stärkte Intensität der Hoffnung Im Urchristentum gerade daraus erklären, da{fß ıcht der Gegenstandder Hoffnung, ondern da{iß eıne schon erfolgte historische Tatsache Zentrum der Zeıt 1St. Das heißt
nämliıch, daß die Hoffnung auf die Zukunft sıch nunmehr auf den Glauben die Vergangenheit stützen
ann: den Glauben dıe schon geschlagene Entscheidungsschlacht. Das, W as schon geschehen iSt, bietet
die teste Garantıe für das, W as geschehen wıird“ aaı 58)

Die Problematik der bisherigen Entwürfe der polıtiıschen Theologie scheint mMır darın
liegen, dafli s1e den Zusammenhang zwischen der ın Christus schon erfüllten Zeıt n d dem noch Aa U S -
stehenden Eschaton (als dem Ende der Zeit) ıcht genügend bedenken. Mıt der memoria-Thes: versucht
Metz oftensichrtlich diese Lücke auszufüllen.
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111l Politische Theologie Kritik der Praxıs

Es 1St eın wichtiges Ergebnis der Diskussion, dafß die Vertechter der politischen
Theologie, insbesondere Metz, gegenüber den institutionellen un kırchenkriüti-
schen Folgerungen, die AUS ıhren Thesen SeZOSCH wurden, sehr viel behutsamer g-
worden sind. Ihre Jjüngsten Außerungen rücken VO Bild einer „kritisch triıumphieren-
den Kirche“, wWwW1e ıch das ursprüngliche Kirchenmodell der polıtischen Theologıe
zugegebenermaßen überspitzt charakterisıert habe 9i eutlich ab SO hat Metz
erklärt, dafß die Formel der Kırche als „Institution gesellschaftskritischer Freiheit des
Glaubens“ ıne 99 irekte un unvermıittelte Überwindung der se1it der Aufklärung
manıtest gewordenen Privatisiıerung VO  - Religion, Kıiırche un Christentum“ insınulere
und daß 1m Rahmen dieser Definition nıcht gelungen sel, „dıe damıt gegebenen
Funktionen und Aufgaben VO  - Kirche ausreichend onkret bestimmen, diese
Definition erfolgreich den Vorwurt unverbindlicher Allgemeinheıt oder neolnte-
gralistischer Tendenz schützen“ Y Dementsprechend schränkt diese Bestimmung
VO  } Kirche jetzt stärker auf den innerkiıirchlichen Raum eın un entwickelt Au ihr
eın theologisches Programm der Kırchenreform; „kritische Theologie“ zielt in diesem
Sınn daraut ab, „die Ungleichzeitigkeiten kırchlicher Verhaltensweisen un Lebens-
PraXcn MI1t der heutigen Gesellschaft überwinden“, das Skandalon der Bot-
schaft Jesu nıcht mehr verhüllt durch äußere Unzeitgemäßheiten klarer und
reiner hervortreten lassen 9

In dieser Wendung liegt eın emerkenswertes Moment der Unterscheidung gegenüber
eıner kirchenkritischen Praxıs, dıe sıch WAar als Anwendung polıtischer Theologie
versteht, tatsächlich aber den Zusammenhang M1t dem glaubens- un kırchenerneuern-
den Impuls, der dieser Theologie innewohnt, längst eingebüßt hat Ich hofte daher
MmMI1t Metz ein1g gehen, wWwenn iıch 1n dem folgenden (notwendig unvollständigen)
UÜberblick über aktuelle kirchenkritische un politisch-theologische Tendenzen inner-
halb der Kirchen klar die Grenze sichtbar mache, jense1ts derer „praktische“ polıiti-
sche Theologie, eın Element der Kirchenreform se1n, AB Auflösung VOIl

Glaube un: Kirche beiträgt.
Relativ einfach liegt der Fall be1 den partiellen Totalpolitisierungen christlicher

Gemeinden, w1e€e sS1ie eLtwa2 dıe Dokumentation VO  ; KB Hasselmann für die Evange-

Stimmen der Zeit 184 (1969) 85
pTh 297

95 DpTh 298 Wenn ıch recht sehe, 1St dieser beherzigenswerte Gedanke cchon VOT Jahren VO:  -

Ratzınger entwickelt worden: vgl seiınen Vortrag autf dem Bamberger Katholikentag Julı
1966 „Der Katholizismus nach dem Konzil“: „Der ınn der Weltzuwendung der Kırche ann ıcht
se1n, den Skandal des reuzes aufzuheben, ondern allein er, ıh: in seiner Panzcecn BIöße wieder
zugänglıch machen, indem alle sekundären Skandale weggeraumt werden, die sich dazwischen-
geschaltet haben (S1 Deutscher Katholikentag in Bamberg, Paderborn 19266, 295)

Das tolgende StUtzt sıch ausschließlich auf (gedruckte Uun!: ungedruckte) Selbstaussagen der Be-
teiligten; die rage nach Quantıtät Uun! Repräsentativität ann 1n diesem Stadıum der Entwicklung
ohl noch aum gestellt werden.
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lische Studentengemeinde der Berlin nachgewiesen hat9 Hıiıer kann 309813  - die Bil-
dung einer „politischen Gemeinde“ in allen Einzelheiten verfolgen, angefangen VO  -
einzelnen hochschulpolitischen Aktionen 1n den Jahren VOrTr 1967 über die Parte1i-
nahme 1n der Auseinandersetzung den Vietnamkrieg bıs hin eiınem kontinuiler-
lichen polıtischen Wirken der amtlichen Gemeinde 1in der eıit zwischen der Er-
schießung Benno Ohnesorgs (2 Junı un dem Sommersemester 1969 Im Lauf
dieses Politisierungsprozesses wandelt sıch der Charakter der Gemeıinde: Aus einem
missionarischen Vorposten 1mM Hochschulbereich, dessen Arbeit in Gottesdienst, persOon-
lıcher Seelsorge, Studienberatung un soz1ıaler Tätigkeit bestanden hatte, wırd eın
Verband, der seine orm vorwıegend ARENS politischen Impulsen gewinnt. Die Gemeinde
unterschreıibt Flugblätter, sS1e unternımmt polıtische Aufklärungsaktionen, S1e beteiligt
sıch in {reundschaftlicher, manchmal durchaus kritischer ähe ZU Zentrum der
radiıkalen Studentenbewegung (SDS, SHB, LSD, RC) hochschulpolitischen, spater

allgemeinpolitischen Demonstrationen, kurz, sS1e wird eın politischer Kampfver-
band Dabej entwickelt sıch ın Gemeindebewußtsein. Man empfindet sıch immer
mehr als Teil eıner gesellschaftlichen Fundamentalopposition gegenüber „dem System“,
also der polıtischen un soz1alen Ordnung der Bundesrepublik un der westlichen
elt Gleichzeitig geht aber auch Je mehr die „politische Gemeinde“ sich 1mM Miılieu
der Hochschule homogenisiert der Zusammenhang MIt den Gemeinden außerhalb
der Hochschule verloren. Anläßlich der Kontroverse mi1t dem Gemeindekirchenrat
der Kaiıser-Wilhelm-Gedächtniskirche (es ing die Überlassung der Kirche
Gottesdiensten dıie Studenten) spricht Hasselmann Recht VO  e} einer „räumlichen
Exkommunikation“ 9 Es kommt der bekannten, inzwischen mehrfach wıeder-
holten Polarisierung zwıschen der polıtisierten Hochschulgemeinde un den tradıtiıo0-
nellen Kirchengemeinden, gegenseıtigen Vorwürfen, Provokationen und ebenso
heftigen Gegenreaktionen. Die schwachen Versuche der Kirchenleitung ZUr Vermittlung
zwıschen den Fronten führen keinem rechten Ergebnis. Denn in der zentralen
Frage der „polıtischen Diakonie“ besteht keine Eınigkeıit. Hat kırchliche Gemeinde
kein Daseıin außerhalh gesellschaftlicher Vollzüge, W1e€e die „politische Gemeinde“ be-
hauptet 100, dann sınd Gottesdienste überlieferter Art 1L1UT folkloristische Relikte einer
Kırche der Vergangenheıt. Umgekehrt: Ist Politik für 1ine christliche Gemeinde „nıcht
wichtiger nehmen als die Botschaft VO  w} der Vergebung der Sünde durch Jesus

97 C Hasselmann, Politische Gemeinde. Eın kırchliches Handlungsmodell Beispiel der Evan-
gelischen Studentengemeinde der Freien Universität Berlin Hamburg Der Anspruch des
Bandes wırd deutlich AUS der Verlagsmitteilung 1m Waschzettel: „Was heute die akademische Diıskussion
ZUr politischen Theologie abstrakt behandelt, hat 1er 1 Laute der etzten Jahre in vielen praktischen
wıe theoretischen Konfliktsituationen schon konkrete Gestalt angenommen. “

98 „Amtshandlungen“ heißt das Kapitel, ın dem dıe Interventionen der Studentengemeinde nach
dem Tod Ohnesorgs Aufklärungsaktionen, Hungerstreik für Frıtz Teuftel, Teilnahme der „Kriti-
schen Unıiversität“ UuUSW, geschildert werden.

Hasselmann, a.a2.0 131
100 Vgl Hasselmann 157 f’ 163
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Christus“ wıe der Gemeindekirchenrat vorsichtig einzuwenden Wagt 101 dann muß
ine „politische Gemeinde“ notwendig als Perversion, zumındest als Vereinseitigung
und Verkümmerung Zzentraler FElemente der cQhristlichen Verkündigung erscheinen. So
kommt ZUur Abschließung un Verhärtung der traditionellen Gemeinden gegenüber
der Hochschulgemeinde und bei dieser wiederum einem Vertall der alten ZOLLES-
dienstlichen Formen und Tradıitionsbezüge un Zur Herrschaft des Experiments: „Stu-
dentenpredigt VO  - Nichttheologen wurde selbstverständlich, 1LIECEUEC Gebete, Bekennt-
nısse un: Lieder entstanden oder wurden übernommen, das Abendmahl wurde jeden
Sonntag gefeiert. ber die Sprache, 1n der Bıtte, Lob, Dank, Bufßbekenntnis und 'Irost-
ZUSASC vorgetragen wurden, hatte nıchts Betfreiendes. Der Gottesdienst hatte wen1g
VO  e dem autfbauenden (sprich: die verschıiedenen Ebenen der individuellen Existenz
integrierenden) Charakter der Gemeindeversammlung, Ww1e Paulus s1e 1m Korinther

beschreibt. Hınzu kam das alte Problem, das früher jede Bibelstunde der Studenten-
gemeınde beschäftigt hatte, die Frage nach der Vermittlung VO:  } TIradıtion un Sıtua-
tion der Bıbel in der Gegenwart un nach den Kriterien für dıe damalıge und CN-
wärtige Wahrheit des Gesagten. ” 102

In dem Berliner Bericht erfährt INa  - (Genaueres 1Ur über die Zusammenstöße ZW1-
schen der „politischen Gemeinde“ un Gemeinden au ßerhalb der Hochschulen. Gern
wüßte IMan, welchen Preıs die polıtische Homogenisierung der Gemeinde „nach innen“
gekostet hat Daß keineswegs alle Studenten mit der Integralisierung nach lınks e1n-
verstanden sind, dafß viele sich die Manipulatıion durch die Manager der Polıi-
tisıerung sträuben oder enttäuscht VO  3 den Hochschulgemeinden abwandern, weı(ß
jeder, der die heutige Siıtuation 1m katholischen un evangelischen Hochschulbereich
kennt 103 Doch Jleiben diese Gruppen „sprachlos“, solange Kirchenleitungen ılflos
reaglıeren oder in taktıschen Kompromissen Einheit un Wahrheit der Kirche hinter
seelsorglıchen Tageserwägungen zurückstellen. Gewiß stehen hinter der Politisierung
der Hochschulgemeinden, für die Berlin 11UT eın besonders plastisches Beispiel ist, viel-

101 Brief des Gemeindekirchenrats der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche VO: 13 November 1967,
abgedruckt bei Hasselmann 134

102 Hasselmann 151
103 Wiıderspruch eine die Struktur der Gemeinde verkennende Politisierung 1St VOT allem

bei der Debartte VO] Satzungsentwürfen hervorgetreten. Vgl die Materialien ZUr Gemeinde-
versammlung der katholischen Studenten Westberlins (L aus denen hervorgeht, da{ß eıne
Minderheitsgruppe die Wahl der Seelsorger durch die Gemeinde ablehnte un sıch die Mono-
polisierung der Gemeindearbeit durch NCu etablierte Arbeitskreise wandte aal 14) In Tübingen
kursierte eLIwa zur selben Zeıt eın Flugblatt, das die Satzungsdebatten In der Studentengemeinde un!
iıhre politische Tendenz ın 13 Thesen ıroniısierte: „Kriterien, Propheten erkennen: Wer den rang
ZuUuUr Empörung spurt. Dauerempörung deutet auf Amtsprophetentum Wer AZuUs Gewi1issensnot den
Gottesdienst StOrt, StOrt  m ıcht. Er vermeıde alle anderen Auswege AaUS seiner Gewissensnot, damıt der
Kanzelauftritt den prophetischen Charakter des Skandals ıcht verliere Mındestens Wwel Mitglieder
der KH  ® können den kirchlichen Notstand ausruten, talls s1e sich darüber ein1g geworden S1N!  d. Damıiıt
ruhen mtliche Funktionen der Pfarrer un: Vertrauensstudenten Die Gesamtverantwortung auch
für UNSsSCTE Brüder un Schwestern jenseits der Hochschulgrenzen, die noch 1n kirchlicher Knechtschaft
leben, 1st vornehmste Aufgabe der KHG Tübingen“ (Auszug)
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fältige un diftuse Antriebe: echter Idealismus konkurriert M1t dumpfem Mitläufer-
CuUum, ernsthafte theologische Bemühung mM1t blofßem kiırchenkritischen Affekt Die ge-
meinsame Problematik dieser Versuche liegt aber darın, daß S1e sıch der Struktur-
verschiedenheiten VO  ; Kırche un polıtischer Gemeıinde nıcht mehr bewuftt sınd
oder s1e durch „Demokratisierung“ der Kirche einebnen können glauben. So wird
dann „virtuell konkrete Aktionsbeschreibung“ 1mM Gottesdienst dem Hören des Wortes
vorgeordnet 194; oder heißt, Lıturgie se1 „utopisch“ geworden, s1e erfülle HUr noch
Entlastungsfunktionen, un: INa  - musse stattdessen „mıit einer kritischen Gesellschafts-
analyse anfangen“ 105 Selbst be1 Theologen geht oftenbar das Getühl dafür verloren,
dafß Kırche TST 1n der lıturgischen Anamnese sich ihrer biblischen Identıität un ihres
Glaubensursprungs versichern kann ware S1e iın der 'Tat durch jeden umanıist1i-
schen Weltverschönerungsvereıin un: daß das christliche eıl das polı- 7

tische WAar einschließßt, zugleich aber transzendiert: iın ine Hoffnung hinein, die
selbst 1M Scheitern aller iırdıschen, politischen und ökonomischen Hoflnungen noch
lebendig leiben vermag 0®

Eıne ähnliche Verkürzung der Heilsbotschaft dem Anschein ihrer deutenden
Konkretisierung hıc et NUNC zeigen Versuche W1e das „Politische Nachtgebet“ 107
Hıer 1St dıe Politisierung punktueller: INa  - greift 1n Abendgottesdiensten aktuelle
Themen Diskriminierungen, Strafvollzug, Entwicklungshilfe auf,; bietet Informa-
tiıonen, erschlie{(ßt den Gegenstand 1n Diskussion un biblischer Meditatıon,
Schlu{fß autf Aktionsmöglichkeiten hinzuweisen. Die Stiärke eines solchen Gottesdienstes
1St CS; daß nıcht VO Leben abstrahiert: konkrete Lebensprobleme werden VOI-

handelt, Aufgaben den einzelnen gestellt, diıe beruflichen und privaten Bereiche
kommen 1Ns Spiel, wobei konfessionelle Unterschiede, Ja auch die Grenze den
Nıchtchristen hre Bedeutung verlieren 108 Sieht INall freilıch die inzwischen veröftent-
iıchten 'TLexte SCHNAUCT A entdeckt INall, daß s1e das jeweilıge politische Thema fast
immer 1n einer starken Stilisierung darbieten, dıe zumiındest ungeübten Zuhörern den
Ausbruch Aaus dem schon 1im informierenden Teil geschaffenen enk- und Aktions-
rahmen kaum gestattet. Die Pointe 1St me1st schon 1n den ersten Satzen testgelegt.

104 Hasselmann 1572
105 So H.- Hückıng, 1n Demokratisierung der Kirche (siehe Anm. 10), 40, übrigens auch VO'

einer „sozialkritischen Exkommunikation“ (vorerst NUuUr gegenüber Nationalisten un Rassisten) die ede
Ist; da dıe Gemeinde ıcht für alle politischen Meınungen un Richtunge ften se1ın könne.

106 Dıies festzuhalten vgl meıine früheren Feststellungen, Stimmen der Zeıt 184 (1969) 81 mit
Anm. 3/') ist kein Spiritualismus un! eın „Heiligenschein für das Jammertal“. Wäre christ-
lıches eıl ın Tendenz un: Reichweite nichts anderes als neuzeitliche Befreiungs- un Emanzıpatıons-
bewegung, S! waäare CS 1n der weltweiten Enttäuschung ber die nıchtgelungene ökonomisch-politische
Revolution (dıe inzwischen auch die kommunistischen Intellektuellen erfaßt hat) längst chal geworden,
Es 1St bezeichnend, dafß marxistische Philosophen gegenüber der condition humaıne weit hellhöriıger
sınd. „ Was äandern Revolutionen einen der Kinder?“ (sO Machovec ın eiınem Vortrag In Mün-
chen 11

107 Politisches Nachtgebet 1D Ööln. Im Auftrag des ökumenischen Arbeitskreises „Politisches Jacht-
gebet“ hrsg. VO' Dorothee Sölle un Steffensky (Maınz, Stuttgart, Berlin

108 Sıehe den einleiıtenden Bericht VO: Steffensky, a.2.0
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Und das 1St keıin Zufall. W/ill InNan nämlich heutige politische Probleme aut die Sprach-
ebene biblisch-prophetischer Weisungen zurückversetzen 109 mu{ Sıie zunächst
radıkal moralısieren un personalısieren, Un S1C emotional genügend griflig —-

chen eın Verfahren, das 1n den Texten des „Politischen Nachtgebets“ weıidlich geübt
wırd SO werden denn komplexe politische Tatbestände Ww1e die Entwicklungshilfe
Zur oritat, in der böse Kapitalisten und hungernde Völker als Staftage dienen;
oder INa  —3 reitet 1 Geschwindmarsch durch die Kirchengeschichte, erfahren,
die Geschichte der Christen 1n der Weltrt se1 „blutig, mörderisch, ausbeuterisch, VO

Freund-Feind-Denken bestimmt un VO dem Wunsch, Andersgläubige vernich-
ten“. „Neurosen, Depressionen un Fehlleistungen der Gegenwart haben ıhre Wourzeln
ın dieser UuUNlSscIer Vergangenheit“ un: 1m Sprung 1St iINnan beim „Alleinvertretungs-
anspruch“ der Bundesrepublik un beim Gotteslästerungsparagraphen des Strat-
gesetzbuchs 110, In der 'Tat 1ne heile Welt eintacher historischer Kausalıtäten, in der

‚ Empörung un: befreites Aufatmen siıch rechtzeitig einstellen, wWenNnn Prophetenworte
Jlastend auf CSU-Abgeordnete un: kırchliche Behörden fallen, un in der INa  - den
'FEindruck bekommt, chlechthin alle Weltprobleme sejen flugs lösen, wenn die Chri-
sten LLUT wollten 111

Spott ware gew1fß allzu billıg. ber dıe Meınung, ine flüchtig aufgeklärte (oft NUur

propagandıstisch infıltrıerte) Gemeıinde könne 1 Lauf eines Abends auf eın gemeın-
9 weittragendes polıtisches Aktionsprogramm verpflichtet werden, 1St iıne ebenso
gefährliche W 1e oftenbar unausrottbare Illusion. Hıer gelstert die Vorstellung einer
theopolitischen Religiosität umher, dıe urchaus volkskirchliche Auffassung, dıe poli-
tische Gemeıinde se1l LLUT der erweıterte Leib des Kirchenvolks, un INa  =) könne die
christliche Bereitung des Herzens un Gewissens s1e ZUuU Ausgangspunkt diffe-
renzierter un kontroverser polıtıscher Aktivität machen 1n eın holzschnitthaftes
Handlungsmuster direkter Aktionen

Eıne diftusere Fkorm der Politisierung der Kirche 1St die augenblicklich allgegen-
wärtige Forderung nach ihrer „Demokratisierung“. Auch hier zeıgt der Sprachgebrauch
einen Wandel der Diskussionsbasıs Ging die Debatte VOrFr Jahren noch ausschlie{fß-
lıch das Problem der äußeren Beziehungen VO  e} Kirche un: demokratischem Staat

dem Stichwort des aggıornamento 1St heute die innerkirchliche Demokrati-

109 iıcht zufällig überwiegen auch 1er die alttestamentlich-prophetischen Beispiele. So WIr| das
Problem Glaube un: Polıitik Auttreten des Propheten AÄAmos ntwickelt. Hıer ware ohl ein1ıge
Entmythologisierung Platz bezüglıch prophetischer Reden 1m Rahmen einfacher sozialer Systeme
und ihrer religiös-politischen „Volkstumsethik“ Schöllgen) un ıhrer schematischen Übertra ung
auf komplexe Gesellschaften. Zur Tendenz der „Rejudaisierung“ 1n der polıtischen Theologie und der
Neigung, Jesus 1n die Reihe der Propheten zurückzustellen, vgl Spaemann, a.a2.0 487 ; ZU Unter-
schied der Zukunftsrede der Propheten der der olitischen Theologie: Lehmann, pIh 208

110 Wır schuldige Christen; a.a.0 47
111 Eın besonders trübes Beispiel der Vereinfachung komplizierter Zusammenhänge ist : das acht-

gebet („Teufelskreis Entwicklungshilfe“). In der a.a.0 103 aufgeführten Literaturliste findet sich
iıcht en eiNZ1gESs wirtschaftswissenschaftliches Werk; die ökonomischen Darlegungen mel1st 1n Suggest1v-
fragen gekleidet sınd VO:  - erschreckender Primitivität.
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sierung in den Mittelpunkt aller Gespräche gerückt. Das Problem hat sich VOIN der
Frage der Außenbeziehungen der Kirche einer demokratisierten Welrt DA rage
der Innenbeziehungen der Kiırche, ihrer inneren demokratischen Verfassung Ver-

lagert 112 Zunehmend gerat die Kirche dabei NUGTr den ruck politisch-gesellschaftlicher
Homogenitätsvorstellungen: der Status einer nach eigenem (zesetz verfaßten sOcletas
perfecta 113 wiırd ihr nıcht mehr zugebilligt. Die Kirche erfährt heute in csehr viel
stärkerem Maß als früher ıhr Ausgesetztsein in der Welt Sıe spricht AUus einer Situa-
t1on der „reinen Welt“, die ebenso wiıieder Mıssıon 1St W1e ZAHT: eıit der christlichen
Antike 114, Mıt anderen Worten: Die Strukturen des bisherigen Außen wirken heute
stärker in die Kirche hinein: un bei manchen Theologen verflüchtigt sıch dement-
sprechend der Unterschied VOIl ıinnen un außen, Kirche und Welt bıs AT Ungreif-
arkeıt.

In diesem Prozefß wirken historische, soz1ale un theologische Antriebe INEH,:

Die großen Laienaufgaben, dıe sıch 1 Tahrhundert, se1it den bürgerlichen Revo-
lutionen, den christlichen Laıien stellten, nämlich die Beheimatung der Kiırche 1mM —>

dernen Verfassungsstaat und in der Industriegesellschaft diese Aufgaben scheinen
heute iıhr Ende kommen. Die Kirche 1St, scheint CS verfassungsmäßßıig 1n dieser
Gesellschaft akzeptiert, s1e hat ıhren öffentlichen Stand Das brachium saeculare des
christlichen La1:entums hat se1ne lebenswichtige Bedeutung für Ihren Bestand verloren.
Daher erleben WIr heute besonders 1mM Bereich des katholischen Laientums ıne
Art VO  —$ „Umkehrung der Antriebsrichtung“. UD1e Energıen kehren siıch nach innen,
dıie Zeichen stehen auf Teilhg.be, nıcht mehr auf Autonomuıie anders als 1m 19 Jahr-
undert.

Umgekehrt beim Amtspriestertum der reziproke Vorgang: ine theologische ela-
tiıvıerung der Weihegewalt bıs dem Punkt, Priestersein S1C]  h reduziert auf die
formalsoziologische Kategorie des „Dienstes der Einheit“ Kasper) Der rıe-
Ster wiırd einem bloßen Gemeindevorsitzenden, beliebig substitulerbar, Je weıter
der Prozefß VO  ; der relig1ösen YAGIE polıtıschen Gemeinde fortschreitet. Dafür wachsen
dann den schmaler werdenden geistlichen Kern iıne Fülle weltlicher Aufgaben
(wıederum das Stichwort „politische Theologie“): Gesellschaftskritik, Stellungnahmen

soz1alen un kulturellen Problemen, politische Aktion; un WAar welrtliche Auf-
yaben des Amltes, entwickelt aUus dem Amt heraus und VO  ’ ıhm beansprucht, nıcht
mehr wahrgenommen 1n Arbeitsteilung mıt den Laıien.

Das Ergebnis der sozialen Umwandlung offenbart ıne yewl1sse psychische Resigna-
t10N. Dıie Welt 1sSt entweder N1C]}  ht mehr oder nıcht weıter „verchristlichen“ schon

112 Eıne breıitere Darlegung dieser Problematik 1n meınem Aufsatz: Demokratie 1n der Kirche, 11 :
Geschichte 1n Wissenschaft un Unterricht, Sonderheft 11—12/1969 (Felix Messerschmid ZU' 65 Ge-
burtstag) 656

113 Selbst die konziliaren Kirchenkonstitutionen haben vielleicht früh aut den Begriff VOI-

zıchtet.
114 Przywara, Ignatianisch (Frankfurt/Maiın 85
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ar nıcht durch den weltlichen Arm einer christlichen Laiengarde. Insotern 1St die eit
eines politischen oder soz1alen Katholizismus un der entsprechenden protestantischen
Erscheinungen Ende Wohl aber 1St die Kirche weıter verwelrtlichen. Nımmt
11a  - die Außerungen etwa2 des „Kritischen Katholizismus“ beiım Wort, ISt s1e
verweltlichen bıs ıhrem Verschwinden 115 verweltlichen 1 posıtıven Sınn
der „weltlichen Welt“ Der Schritt hierzu 1St hre Demokratisierung.

Nun se1 nıcht bestritten, daß iıne Reihe u Gründe für mehr Demokratie 1n
der Kirche sibt das VOom Konzil betonte Kollegialıtätsprinzıp, die zunehmende SOZ10-
logische Angleichung der kirchlichen Stände (die gleichwohl die Difierenz VO Priester
un: Laıien nıcht radikal verwischen dürfte), das Hineinwirken weltlicher Gesellschafts-
und Politikstrukturen 1n die Kirche, und anderes mehr. In vielen kırchlichen Bereichen,

nıcht die unmittelbare Ausübung „heiliger Gewalt“ in Frage steht, sınd demo-
kratische Strukturen denkbar un möglich, un: bedarf keiner großen Phantasıe,
sıch ine Weiterentwicklung der Kirchenverfassung 1in dieser Richtung vorzustellen.
Was jedoch die theologische Debatte schwier1g macht, 1sSt der Druck eınes Zanz
Na1lv als undiskutable Regel VOrausgeSeTIzZtiechN Homogenitätsgebots, nach dem Kirche
ıcht anders vertafßt se1n kann als das weltliche Gemeinwesen: 1St das Vorhandensein
einer Demokratievorstellung, die abstrakt AUuSs Prinzıpien (Volkssouveränität, Majyorı1-
tätsprinzıp, Oftentlichkeit, Diskussion) deduziert und nıcht berücksichtigt, daß die
moderne Demokratie eın kompliziertes Kompositum vieler Formelemente 1St. So wırd
ann „Demokratisierung“ ZUuU Aufrut der Gleichschaltung mıiıt einem weltlichen (zJe-
meınwesen, das C5S, bei Licht besehen, Zar nıcht oibt un: dem die konkreten, für heutige
Demokratie ausschlaggebenden Momente des Verfassungs- un Parteistaats, der Grund-
rechte un individuellen Verbürgungen fehlen 116 Im 50g einer noch nıcht überwun-
denen Spiritualisierungstendenz der Theologie der Ja der polıitische Bereich se1lt lan-
SCHM fremd geworden 1St wırd eben jenes Demokratieverständnıiıs ahistorisch noch
einmal reproduziert, das 1ın der geschichtlichen Realität Zzu Zusammenstoß VO  3 De-
mokratie un Kirche führte 117 Wiederum bietet nıcht die konkrete Untersuchung EX1-
stierender Demokratie den Anhalt, sondern ine Vagc Orjentierung einem INall-

Z1Patıv veErenNngtiCcNH Freiheitsbegriff 118

115 Siehe ben Anm.
116 Selbsrt 1ın der Ausgewogenheit bemühten Darstellung VO' Hoefnagels, Demokratisierung

der kirchlichen Autorität (Wıen, Freiburg, Basel kommen diese Gesichtspunkte urz. Völlig
geschrumpft 1St aas Verständnis für das institutionelle Element der Demokratie bei Schreuder, Revo-
lution 1 der Kirche? (Das theologische Interview) (Düsseldorf

117 Der Zusammensto( VO Revolution un: Kirche nach 1/59 entstand w as oft übersehen WIr
cht auSs eıner Tendenz weitgehender Irennung VO' Staat nd Kırche, sondern aus dem politisch-
relig1ösen Monısmus der jakobinischen Demokratie: vgl Maıer, Revolution un Kirche (Freiburg
21965) Dagegen beruht die theologische Annäherung die Demokratie seit Leo 111 gerade auf der
Tatsache, da dıe Demokratie VO ıhrem ursprünglichen „politischen Monısmus“ 1m Laut des 19 Jahr-
hunderts abrückte.

118 S50 111 sıch eLtw2 die Berliner Evangelische Studentengemeinde nach „radikal-demokratischen
Grundsätzen“ riıchten und „den Tendenzen des Evangelıums, die auftf Befreiung des einzelnen un der
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Noch einmal: Politische Theologie

Diese wenigen Andeutungen moögen zeıgen, dafß die theologische Realisierung der
„weltlichen Welt“ 1m Bereıich des Politischen noch als Aufgabe VOTr uns lıegt. Denn
hre Antızıpation 1n Gestalt „politischer Theologie“ 1St vielfach NUr ine scheinhafl
yeltliche orm des christlichen Glaubens 119. Noch weıter entternen sıch die prak-
tischen Verwirklichungen solcher Theologie VO  e der Realıität, indem S1e ihrerseits die
Postulate der polıtischen Theologie desavouleren: denn sS1e gehen iın der „politischen
Gemeinde“ hınter die Difterenz VONN Staat un „Kirchengesellschaft“ zurück, VeIr-

flüchtigen „bestimmte Erinnerung“ 1Ns Utopisch-Ungreitbare un radıkalisieren
„kritisch bejahende Aneignung“ totaler Kritik. Irotz der begrüßenswerten ıfte-
renzierungen des Entwurfs VO  e} Metz die Prazxıs, dıe sich Recht oder Unrecht
aut ıhn beruft, machrt dıe Problematik eıner polıitischen Theologie ebenso be-
stürzend deutlich W1e€e historische Kritik die Schwächen der alten. Daher MU: iıch bei
meınen Einwendungen leiben.

Gesellschaft gerichtet sind“ nachgehen; als „Instrument der Befreiungsbewegung Gottes“® 111 sie „auf
Abbau VO: unlegitımiıerter un ausbeutender Herrschaft un Gewalt un! auf Autfbau VO' Institutionen
dringen, die ein axımum Räumen un Zeiten der Freiheit ermöglıchen Uun: verwirklichen“ (Hassel-
INann 154, 164; VO: M1r hervorgehoben). Woher die verräumlichte emanzıpatıve Freiheit in einer
werdenden Welrt kommen soll, verrat ulls der Erfinder nıcht reproduzılert frühliberale, heute schlicht
reaktionäre Schlagworte.

119 In einer nachdenklichen Betrachtung ZU' Deutschen Evangelischen Kirchentag 1n Stuttgart 1969
hat Schoch bemerkt, daß „1Nn der Verehrung des Utopischen, der nendlichen, unerreichbaren Auf-
gaben eıne Schwärmerei aufbricht, ın der der christliche Glaube NUr scheinbar Uun: unecht welthafle
Formen annımmt. Die wahrhaft christliche Welrlichkeit verachtet das jeweils gegebene, erreichbare
Nächste cht... Die wahre Verbindung zwischen Glauben un: Welrt muß ımmer wıeder die großen
Wahrheiten VO' Gnade un Schuld, Gebot un Sünde, Recht un Liebe 1n Betracht zıiehen. Der Glaube
des Christen mu{ die Realitäten der Arbeıt, der Forschung un: der Lehre, der technischen Disziplın un
der Wissenschaftlichkeit miıt der kritischen Note des Evangelıiums 1n eine ruchtbare Beziehung SEr ZEH.:

Sonst trıtt eıne Spaltung e1in, die furchtbarer seın könnte als die zwischen dem sakralen un: dem Dro-
tanen Bereich. Das Verhältnis zwischen Christentum und Welrtr wird sterıl“ (NZZ, Fernausgabe, VO:

August 1969,
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